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Minifterpräfident Bartel über die Wirtſchaftslage — Keine Kriſe zu befürchten 
77% b au ae ie Ten an ac Ein politiſcher Mord in Agram 
| 


mit dem Antrage der Vudgetkommiſſion auf Beſprechung 0 g 5 8 
%] T7ß20dd me Agram. Am Freitag abend iſt der Chefredakteur Anton 


niſchen Wirtſchaftslage, da die gegenwärtigen 
ingerüchte im Lande große Sorgen hervorrufen. Der größten Sorgen. Es ſeien in Polen mindeſtens 2 Millio: | _ ,: o 25 0 Bi 
nen Stuben notwendig, die indeſſen nur mit einem Schlegel der Zeitung „Novosti“ und Präfident der Jugo⸗ 


wurde vom Ahgeorbneten Diamand (P. P. S.) be⸗ 8 „„ r 1 f 

der ausführt, daß der Sejm eine Erklärung der Ne: | Kostenaufwand von 14 Milliarden Zloty beſtritten werden kön⸗ . en 1 Sr . . 

93 wünſcht, wie ſich die Wirtſchaftslage geſtaltet und was nen und hierzu habe die Regierung nicht die erforderlichen Mit: 80 5 en 72 Anh 19 5 5 ae ee | 
tel und es iſt klar, daß darum die Wohnungsnot nicht jo bald | erden. Seger war 1879 als Sohn des Verwalters det Gräf 


gierung zu tun gedenkt, um eine Beſſerung herbeizufüh⸗ H RN 11 ae er 
die jorfgejehte Steigerung der Zülle auf wichtige Artikel, behoben werden könne. “Saft 15 Prozent der Bevölkerung woh⸗ lich Biascewieſſchen Güter in Naſchize geboren. Er war zuerſt 


8 0 4 m, je Prieſter, trat aber 1905 aus dem Prieſterſtande aus und wurde l 5 
5 Steuerſyſtem und die wachſende Teuerung geben zur nen jo, daß auf einen Raum 5 Perſonen in Frage kommen. Die 5 0 EN ei 3 & 10 85 
5 Veranlaſſung, außerdem ſei das Wohnungselend un: Regierung ſelbſt iſt nicht in der Lage allein zu bauen, ſie muß e ; = ann a Ne Ju NE 0 
ich und trotzdem verſuche die Regierung eine Ges viel der Privatinitiative überlaſſen und mill nur mit Krediten 105 trat er als Mitarbeiter des Organs der kroatiſchen Fort- 0 


; er 3 7 ſchri C Schüle Maſ. 9 N et“ 1 . 1 N 
lage auf Mietserhöhung durchzuführen die von ſchrittler und Schüler Majarnts „Pokret“ ein, wo er mehrere 


helſen, wenn aber ſeitens der Regierung etwas getan werden 
Er Steuern einziehe, um damit Armen zu 


ſoll, fo iſt die fragliche Mietserhöhung notwendig, die 
durchſchnittlich etwa die Mieten um 5 Prozent ſteigern, und 


Miniſterpräſident Bartel ergriff jojork das Wort und zwar auf die alten Wohnungen, neue Wohnungsmieten ſind für 1 
daß ſeine Ausführungen ſich ausſchließlich mit der die breiten Maſſen gar nicht tragbar. Wenn überhaupt, jo kann % 
Wirtſchaft beſchäftigen werden, ſich alſo aller politi- | der gegenwärtigen Mohnungsmilere erſt in einigen Jahr⸗ N i 
zewägungen fernhalten. Die Produktion im Lande iſt zehnten abgeholfen werden, jedenfalls will die Regierung . 5 2 
18 im Aufſteigen, hinſichtlich der Kohlen ift die Frie⸗ bemüht ſein, daß das Wohnungsbauweſen nicht zurückgeht. 9 8 „ed 
ung bereits überſchritten, auch die Neuein⸗ Die Finanzlage der Regierung gebe zu keinerlei Bejorg: * 
ung von Arbeitern nimmt ſtändig zu, im Bergbau jeien | nis Veraulaſſung. Die Einnahmen ſteigen ſtändig und die 5 
über 120 taufend Arbeiter beſchäftigt, die Arbeits. Ausgaben werden verkleinert und es iſt auch das Haupt⸗ Be 11 — n N 

; 


hat ſich gerade in der letzten Woche wieder ernie | wicht erlangt. Es trifft nicht zu, daß durch die Getreide: 
id wenn dies jür Palen auch leinen Normalzustand | pelitif eine Verteuerung des Brotes eintreten wird, hier haben 
folgen doch ſtändig Nenſtellungen, jo daß auch hier ſich die Regierungs maßnahmen erfolgreich erwieſen, jo daß 
Beſſerung gerechnet werden lann. leinerlei Bedenken berechtigt ſind. Der Miniſterprüſident Nachrichtenbüros geſtellt, das er etwa ein Jahr lang leitete 
verspätete Frühling hindert die Entwicklung des verſichert, daß keinerlei Veranlaſſung vorliegt, von Später übernahm er die Redaktion der „Novoſti“, die er zu einen. 
eus, doch wird hier alles beſchleunigt, um das Bauweſen einer Wirtſchaftskriſe zu ſprechen, fie iſt auch in ab⸗ der führenden Blätter Jugoſlawiens emporbrachte. 
0 Für dieſen Zweck hat die Regierung größere ſehbarer Zeit nicht zu erwarten. . a 
zur Verſügung geſtellt, die ſaſt 616 Millionen Zloty be⸗ |. Er 


“ 


Jahre tätig wax, 1911 ging et zur Redaktion des damaligen ; 
„Agramer Tageblattes“ über, wo er bis 1919 verblieb. Damalz 


| 

betrug im Dezember 1927 518 000, fie beträgt jetzt etwa | beſtreben der Regierung, daß fie das Budgetgleichge⸗ | ne 
| wurde er vom Agtamer Nationalrat an die Spitze des neuen 
er) 


— 


Furchtbarer Nuglücksfall bei Linz 


München. Aus Linz wird gemeldet: Beim Auftauen einer 


i 2 2 \ \ 4 Waſſerleitung in einem Gaſthauſe in Sierning wurde der In⸗ 
ar ne neue ie er U E DINCRTEES ſtallateur Franz Obermayr aus Sierninghofen durch die plöhe 
* e Wr: Dampfbeſſels etwa 13 Meter weit auf eine 
3 N N gegenüberliegende Hauswand geſchleudert, und zwar mit ſolcher 
1 Muſſolini über den Sieg des Faſchismus Wucht, daß das Gehirn bis auf das Dach ſpritzte und die Schä⸗ 
* N 1 05 5 N Bar \ „ delknochen über den ganzen Hof zeritreut lagen. Ferner wurde 
„ Im Finanzausſchuß der Kammer erlitt die Ne; Boltsabſtimmung durch Verſprechungen Stimmen ſammeln. Wir ihm ein Arm glatt vom Rumpf abgeriſſen. In einem in der 
Freitag eine neue Niederlage. Finanzmini⸗ weiſen dieſe mit innerlichem Vorbehalt abgegebeſten Stimmen] Nähe befindlichen Hauſe wurden zahlreiche Fenſterſcheiben ein⸗ 
en ton beantragte, gewiſſe Artikel von den Rachtrags⸗ kategorisch zurück. Wer die Rute und das Beil des römiſchen gedrückt. 
der deszulsſen. Ohne eine Entſcheidung zu treffen, vertagte 1105 . e nicht liebt, der ſtimme ruhig 21 d g f N 
zausſchuß zunäckſt, um dann in einer ſpäteren Sitzung mit der Herde der Gegner. u ie r u 
gegen 8 Stimmen auf Vorſchlag des Generalberihteritat: ch Japane verlaſſen Hankau 


nm 1 f . Totio. Die japaniſche Botſchaft in Peki t die Regie⸗ 

Antrag 11 8 0 abzulehnen. I eee eee eee out rung um die Entjendung 7 en zum Schute 

u 4 4 4 * J 5 © 9, 2 J 10 — 8 9 Ari 7 7 x * 

„ Muſſolinis Siegeszuverſicht 5 deren Tagesordnung als einziger Punkt die Entgegennahme der japaniichen Staatsangehörigen in Hanfau ersucht. Außer 


2 h N 7 81 > 5 ne dem hat die Botſchaft die japani öri 1 
Anläßlich des 10. Jahrestages der Gründung der einer Erklärung des Minifterpräfidenten ſtand, teilte dieſer mit, i dus Ne ene i ae e 
am 23. März, hat Muſſolini eine Botſchaft an die daß die Regierung die Ausſchreibung von Neuwahlen beſchloſſen nach Japan zurückzukehren. 1 bi N 
N un den Italiens erlaſſen, in der es heißt: Die ſaſchiſtiſche habe. Der König, dem der Miniſterpräſident am Freitag über |. i i 
triumphierte auf der ganzen Linie und ſchickte | Die Lage Bericht erſtattete, habe dieſem Vorſchlag zugeſtimmt. 
e großen Geſchichtsaufgaben zu erfüllen, dem italieni⸗] Hierauf brachte der Finanzminiſter den Nothaushalt ein, der 
ie Einheit, Größe und Wohlſtand zu geben. Der | am Sonnabend vom Folkething behandelt werden ſoll. 

us, der ſtolz auf ſeine Leiſtungen ist, win nicht bei der 2 


drr nn m 11T mm nn ne pn nn nn —— —¼ 


er Prozeß gegen Czechowicz heimbündelei vorgeworfen. Außerdem ſoll er verſucht haben, 

b 5 zetz geg 3 5 3 | einen Umſturz in Kanton . Die Generale Lit⸗ 
j ſch d lie ind er gleichen Straftaten bereit 
„eß gegen den ehemaligen Finanzminister Czecho⸗ 1 Ke n nie ee oe 
er dem Staatsgerichtshof aller Wahrſcheinlichleit nach 


U Hang e Saaten, 0 In den Kämpfen zwiſchen den Nankingtruppen und den 
m 


Br" 60 Truppen Fengs ſoll 4 ei i 555 300 Tote A 
eri ieh. 7 g 1000 Verwundete gegeben haben. ſiangkaiſchet führt die Nan⸗ 
ikaniſch ruſſiſches eſchäft kingtruppen persönlich Fengs Stellung wird erſchwert durch 


inveſtiert vier Milliorden Mark in der ruſſiſchen | das Dazwiſchentreten der japanischen Truppen. 


Metallinduſtrie. ü f 992 g 
Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt nach amt Maßnahmen gegen die indiſchen 
n mit einer amtlichen Gruppe, die dem Präſidenten en Kommuniſten ; 


ſteht, ein Abkommen unterzeichnet worden, in dem f f N 2 . 
si Kae Seite bereit ertlärt hat, im Pune einge London. In der geſetzgebenden Verſammlung in Neu-Delhi 
eis zu vier Spill bar in der SR wurde am Donnerstag die Polizeiaktion gegen die kommuniſtiſche 
zu u vier Milliarden Mark in der ruſſiſchen Metall: AERO Ye \ } N 
90 zu inpeſtieren Der Vertrag iſt vor einigen Tagen in Bewegung Indiens erörtert. Ein Regierungsvertreter teilte 
erzeichnet worden 5 5 mit, daß 31 Perſonen unter der Anklage verhaftet wurden, Be⸗ 
k ſſiſchen e de vetäkt daß dieſet Ver⸗ ſtrebungen zu fördern, die darauf hinausliefen, dem König von 
ite Schritt der Hooverregierung zur Anertennung der Lngland die Gberboheit über Indien zu entziehen. Die Kegie⸗ 
de fakt 0 . di ng in erhebliche Erk rung hoffe, daß ihre Haltung, dieſe Beſchuldigungen den ordent⸗ 
0 rider Yin: 2450 ſei dies ei icher Erfolg | lichen Gerichten zu unterbreiten, vom Parlament gebilligt werde. 
denten Scheinmann. 2 1 Erklärungen müſſe ſie im Hinblick auf die eingeleiteten 
BEN „% , | Gerichtsderfahren ablehnen. In Bombay iſt die Lage heute ru: 
graiſchet ſchafft „Ordnung Ai 1 J Baumwofſpinnereien ſind noch e und die f r 
ngen von Ranfing-feindlicen Genesälen. e et ee . Stkandrechtlich erſchoſſen 
Das Kriegsgericht in Nanking hat den Oberbe⸗ 11 N wurde der mexikaniſche Rebellenführer General Jeſus Aguirre. 
8 ſchen Truppen in Kanton, General Litſchi, | 3 der nach ſeiner Gefangennahme am 20. März ſofort vor ein 
ee A . verurteilt. Es wird ihm Ger e 155 j Kriegsgericht geftellt und von diefem zum Tode verurteilt wurde. 
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Der Star der Chicagoer Verbrecher 


Chicago. „Scarface“ (Narbengeſicht) Capone, der be⸗ 
rüchtigte Chicagoer Räuber und Bandenführer, hat erklärt, er 
ſei bereit, vor der Großen Jury zu erſcheinen, wenn man ihm 
freies Geleit zuſichern wolle. 

Al Capone, mit dem Beinamen „Scarface“ — was ein mit 
Narben und Schmiſſen bedecktes Geſicht bedeutet — iſt in den 
ganzen Vereinigten Staaten als „Chicagos Star Gangſter, d. h. 
der berühmteſte Verbrecher⸗Rottenführer bekannt und berüchtigt. 
Mitte Februar, kurz nach der ſenſationellen Ermordung von 
lieben „Bootleggers“ in einer Chicagoer Garage, einer Mordtat, 
der Capone nicht fernſtand, war er vom Gericht zum Verhör 
vorgeladen worden; er zog es aber vor, ſich nach Miami in 
Florida zu begeben, von wo aus er alle weiteren Verſuche, ihn 
zu einer gerichtlichen Vernehmung zu veranlaſſen, mit dem Hin⸗ 
weis auf ſeine „geſchwächte Geſundheit“ und mit der Auffor⸗ 
derung, ihm einen Gerichtsarzt zur Beſtätigung ſeines Leidens 
zu ſchicken, entſchieden ablehnte. Capone iſt ein ſtümmiger, ſechs 


Fuß hoher Italiener, ein Bild ſtrotzender Geſundheit. 


Zwei amerikaniſche Könige 

f kommen nach Deutſchland 
Henry Ford (links), der amerikaniſche Autokönig, und Thomas 
Ediſon, der König der Erfinder, die auf Aner gemeinsamen 
Europareiſe auch Berlin beſuchen werden. Fords Reiſe be⸗ 
zweckt ohne Zweifel die Organiſierung des Kampfes gegen ſeinen 
ſtärkſten Konkurrenten, die General Motors, auf europäiſchem 
Boden. Für Ediſon, der im 83. Lebensjahr ſteht, iſt dies die 
„ eerſte Fahrt über den großen Teich 


W red. „7 - 5 8 
In Miami bewohnte Capone ein palaisartiges Gebäude auf 


Palm Island, wo es beinahe täglich — beſſer nächtlich — hoch 


herging. Sein Haus war Tag und Nacht von einer Leibgarde 
feſtungsähnlich beſchützt, denn er hatte allen Anlaß, gewiſſe Ri⸗ 
valen zu fürchten, denen er beträchtlichen Schaden zugefügt und 
von denen er eine ganze Anzahl durch ſeine Beziehungen ins 
Gefängnis befördert hatte. Acht bis auf die Zähne bewaffnete 
Mannen umgaben das Haus, bereit, uf das erſte Anzeichen 
einer Gefahr hin zu ſchießen. 

Im übrigen war Capone von dem Ehrgeiz beſeelt, die beſte 
Geſellſchaft des luxuriöſen Winterkurorts Miami im großen Stel 
zu unterhalten. Die acht Mannen ſeiner Leibgarde leiſteten 
ihm dabei eine nicht zu unterſchätzende Hilfe, denn die Herren 
waren zumeiſt auch flotte Tänzer. Selbſtverſtändlich ging die 
faſhionable Geſellſchaft von Miami zu dieſen Abenden Capones 
nur der Senſation halber; man wollte „auch dabei geweſen ſein“, 
wie einer der berüchtigſten Räuber und Mörder der U. S. A. 
ſich geſellſchaftlich gab. 


Vor ungefähr drei Wochen hat Capone in ſeinem Hauſe I 


— — — — ie 


Hohe 


Roman von Eisbeth Borchert ' 
35. Fortſetzung. 8 


74 2 
9 2 
Nachdruck verboten. 
Iſa hatte ein Tiſchchen dicht an das Fenſter, das nach 


dem See hinausging, gerückt und ſchrieb. Sie hatte ihre 
Umgebung vollſtändig vergeſſen. Es kümmerte ſie nicht, 
daß draußen die Wolken tief und dunkel über den Bergen 
und dem See ſchwebten und iht kühles Naß zur Erde ſand⸗ 
ten. Sie lebte in einer ſelbſtgeſchaffenen Welt und ver⸗ 
teilte nach eigenem Willen Regen und Sonnenſchein. 


Schaffen! Welch berauſchende Macht liegt in dieſem 
Wort! Ein Künſtler, der nur wiedergibt, was andere ge⸗ 
dacht und empfunden haben, wie iſt er armſelig im Wer: 
gleich zu jenen gottbegnadeten Naturen, die aus ſich her⸗ 
aus eine eigene Welt aufzurichten imſtande find, die einem 

inneren Triebe folgend, in ſich das zum Licht emporringen 
laſſen, was ihre Seele in dunklen Ahnungen bildet, und die 
ihren Geſchöpfen Geſtalt und Leben geben! Welche Wand⸗ 
lungen und Empfindungen aber ſolche Künſtlerſeele durch⸗ 
machen muß, ehe ſie zum Ziel gelangt, davon hat kein an⸗ 
derer einen Begriff. Es muß auch 13 erkämpft werden. 
wie alles andete im Leben. Doch der Kampf macht den 
Sieg erſt wertvoll. 


Iſa hatte mehrere Stunden gearbeitet, als ſie ſich end⸗ 
lich auf die Wirklichkeit 45 Die Uhr des Kirchturms 
ſchlug zwölf: es war alſo die höchſte Zeit, ſich zur Mittags⸗ 
tafel bereit zu machen. Sie packte ihre Bücher zuſammen 
und verſchloß ſte in der Kommode. Dabei I ihr ein, daß 
fie an Thea hatte ſchreiben wollen. Sie hatte eine Poit⸗ 
karte mit einer ſchönen Anſicht des Vierwaldſtätter Sees 
im Schaufenſter des Bazars Leuthold hängen ehen und 
10 120% 0 vorgenommen, ſie der Freundin zu ſchicken Das 
chlechte Wetter hatte ſie verhindert, die Karte zu holen. 


g Jetzt warf fie einen Blick hinaus er 


Wer ift der Mörd 


Ein unbekannter Dritter — der Sohn leugnet die Tat — Berliner Polizei greift ein 


Berlin. Wie Berliner Blätter aus Hirſchberg melden, 
iſt am Freitag in Jannowitz ein neues Gerücht aufgetaucht, 
das ernſte Beachtung verdiene. Es werde behauptet, daß om 
Abend des Mordes vier junge Leute am Bahnhof geſtanden 
hätten, als plötzlich ein Motorradfahrer angekommen ſei, ſein 
Rad abſtellte und erklärte, er wolle auf ſeine Frau, die mit 
dem Breslauer Zuge komme, warten. Er habe aber die An⸗ 
kunft des Zuges nicht abgewartet, ſondern ſich nach dem Schloß 


Graf Chriſtian Friedrich zu Stolberg⸗Wernigerode, gegen den die 
Vorunterſuchung wegen Mordes an jeinem Vater eröffnet wurde. 
(Jugendbild. Graf Chriſtian Friedrich ſteht im W. Lebensjahr.) 


begeben. Während dieſer Zeit hätten die jungen Leute die 
Hilferufe gehört, die der Wind vom Schloß herwehte. Der 
Mann ſei dann zum Bahnhof zurückgekehrt, habe ſich aufs Mo⸗ 
torrad geſchwungen und ſei davongefahren. Dieſem Gerücht 
werde jetzt nachgegangen. 


In der Familie deg erſchoſſenen Grafen gebe es nur zwei 


Perſonen, die Motorrad fahren könnten. Es gehe jetzt darum, 
das Alibi dieſer zwei Perſonen feſtzuſtellen. Weiter wird be⸗ 
richtet, daß am Freitag Nachmittag beim Unterſuchungsrichter 


Die Rebellen ſiegen wieder 


Die mexilaniſche Stadt Mazatlan von den Rebellen eingeſchloſſen 


Nenyork. Die Kämpfe um die mexikaniſche Stadt Mazatlan 
(am Ufer des Stillen Ozeans] haben einen der Regierung un⸗ 
günſtigen Verlauf genommen. Die Stadt iſt offenbar von den 


Aufſtändiſchen eingeſchloſfen und wird belagert, der Verkehr mit 


der Stadt Mexiko und der Regierung iſt unterbunden. General 
Calles hat von ſeinen Truppen 6000 Mann von Torreon abge⸗ 
zweigt und ſie zum Schuß der belagerten Stadt ausgeſandt. Die 


nicht weniger als 60 dieſer Gäſte bei einer Abendunterhaltung 
geſehen, die nicht weniger als 8000 Dollar gekoſtet haben ſoll. 


An ſolchen Abenden wird nicht nur getanzt, ſondern auch 
ſchwer getrunken, und es kommt nicht ſelten zu unangenehmen 
Auseinanderſetzungen unter den Gäſten. Für das Haus in Palm 
Island hat Capone über 100.000 Dollar gezahlt, und erhebliche 
Koſten hat auch der Ausbau des Hauſes zu einer Art Feſtung 
im ſpaniſchen Stil verurſacht. Zu ſeinem „Stabe“ gehören neben 
den mehrfach erwähnten acht Mann auch — zwei Nechtsanwälte. 


Wohnungsamt überflüſſig! 


Nicht bei uns, leider, ſondern auf den Iſabellen⸗Inſeln im 
Pazifiſchen Ozean. Hier haben die Bewohner die nachahmens⸗ 
werte Gewohnheit, ſich ihr Heimglück in den Wipfeln der Bäume 


K DE = A Pur Senken ̃ 


Der Himmel war noch grau in grau, aber der Regen 
aan nachgelaſſen. Bis zum Bazar Leuthold war nur eine 
leine Strecke. g 

Kurz entſchloſſen ſetzte ſie den Hut auf, band den Lo⸗ 
denmantel um die Schulter und ging hinaus. 

Es regnete nicht mehr, und ſie kam ſomit trocken in 
den Bazar und kaufte einige Karten. 

Als ſie wieder heraustrat, ſah ſie von rechts her, nur 
wenige Schritte entfernt, Bardini auf ſich zukommen. Er 
8 grüßend den Hut und machte Miene, ſie anzuſprechen. 

a neigte ſie kurz den Kopf und ging eilig nach links, ihrem 
Hotel zu. f 5 

Am Nachmittag hellte ſich das Wetter plötzlich und un⸗ 
vermutet auf. Die Gäſte flogen aus. unter 11 85 auch der 
Belgier und die Lehrerinnen. Iſa hatte die Teilnahme 
daran abgelehnt, einmal, weil ihre Mutter es bei den aufs 
Ra naſſen Wegen vorzog, auf det Veranda zu 
leiben, und dann auch, weil ſie ſich vorgenommen hatte. 
Röſeli Steiners, der ſchönen Sennerin Vater aufzufuchen. 
Die kleine ländliche Liebesgeſchichte hatte ſowohl ihre 
menſchliche wie ſchriftſtelletiſche Teilnahme wachgerufen. 
und ſie ſchob etwas Vorgenommenes nicht gern auf die 
lange Bank. Friſch gewagt, iſt halb gewonnen. 

Ob fie in dieſem Roman ein wenig würde mitipielen 
können? — — Wenn lie das reine, friſche Bergkind davor 
bewahren könnte. den Mann heiraten zu müſſen, den es 
nicht liebte, und der noch dazu wie zu ſeinen Ohren ge⸗ 
kommen, es mit allen anderen Mädchen in Btunnen hielt! 
Aber mit welchen Mitteln konnte ſie einen harten Schade 
1 en, der ſich zwiſchen das Glück ſeines einzigen Kindes 
ſtellte? 5 

Röſeli hatte ihr das Vaterhaus genau 1 Es 
ſollte auf dem Wege nach Kloſter Ingenbohl liegen mit 
dem Giebel nach Brunnen zu. Sie wollte es ſchon heraus⸗ 
finden, nur welchen Grund ſie dem alten Bauern für ihren 
Beſuch angeben ſollte, wußte ſie noch nicht recht; der 
Augenblick mußte ihr die rechten Worte geben. 

So machte fie ſich auf den Weg. ging den Kai entlang 


J bis zur Queritraße rechts, die an der Kapelle vorbei 


ſchritt die Geleſſe der Gotthardbahn und entdeckte endli 


r 
2 


\ 


L 


er von Jannowitz? 


A 


ein intimer Freund und Verwandter des verhafteten DIT 
Chriſtian, der Grundbeſitzer Baron Karl von Haug wit! 
ſchienen ſei und eine Sprecherlaubnis mit dem Verhafteten 
langt habe, die er auch erhielt. Graf Chriſtlan haber aber! 
klärt, daß er ihn nicht ſprechen wolle. Baron Haugwiß! 
klärte: „00 kenne den Grafen Chriſtian gut und empfand 
daher als eine Notwendigkeit, ihn zu ſprechen. Eines Mol 
halte ich ihn für nicht fähig. Ich glaube eher, daß er ih 
eine dritte Perſon ſchützt. Ich kann mir auch denken, © 
dieſe Perſon ſein könnte.“ Einen Namen zu nennen, lehnte 
Baron ab. 9 


+ 


Breslau. Gegenüber einzelnen Angriffen in der 3 
gegen die Arbeiten der Landeskriminalpolizei Liegnitz in 
Jannowitzer Mordangelegenheit teilt die Landeskriminalpoll 
ſtelle Liegnitz mit, daß von einer Einſtellung der Web 
der Kriminalpolizei Liegnitz keine Rede fein könne. Ledig 
die Ermittelungen an Ort und Stelle ſeien abgeſchloſſen, ſo 
die Beamten hätten zurückgezogen werden können. Die gen 
len Arbeiten der Landeskriminalpolizeiſtelle nähmen I 
ihren Fortgang, ohne daß bisher neue Momente zutage geit 
ſeien. Da der Fall allerdings beſonders ſchwierig liege, 
die Landeskriminalpolizei Liegnitz ſelbſt befürwortet, einen 
fahrenen Berliner Kriminalſpezialiſten zur Aufklärung 
Mordtat hinzuziehen. 1 


Die gerichtliche Aukerſuchung 


Hirschberg. Die Vernehmung des verhafteten OM 
Chriſtian Friedrich zu Stolberg⸗Wernigerode durch den U 
ſuchungsrichter im Beiſein des Staatsanwaltſchaftsrates 
Engel am Donnerstag dauerte ſieben Stunden. Sie wurde 
wegen vollſtändiger Erſchöpfung ſämtlicher Beteiligten ® 
brochen und am Freitag Vormittag fortgeſetzt. Es wird 
auch die Möglichkeit nicht von der Hand gewieſen, daß fre 
Perſonen als Täter in Frage kommen. 1 

Am Freitag vormittag hatte Rechtsanwalt Dr. Ruſche 
einſtündige Beſprechung mit dem verhafteten Grafen im WE 
ſuchungsgefängnis im Beiſein des Unterſuchungsrichters. 
Graf macht einen ruhigen Eindruck und beſt 
tet nach vor vor jede Schuld. Auffällig iſt, daß in dein 
beitszimmer des Grafen keine Korreſpondenz aus dem . 
1929 vorgefunden wurde, obwohl der Graf eine umfang 
Korreſpondenz pflegte und täglich Brieſe empfing. Es DM 
der Verdacht, daß dieſe Korreſpondenz beſeitigt worden iſt. 


> A 


Zahl der die Stadt Mazatlan verteidigenden Regierung 
Me a u eh 5 r ſollen ih 
zahlenmäßig überlegen fein. Auch haben die aufſtändif 
i 7 der Stadt das Leina arg ee To dp 
völkerung gezwungen it, die innerhalb der Verteidigu 
gelegenen Brunnen zu benutzen l 


0 — 


zu errichten. Eine ganz beſondere Baumart begünſtigt 
dieſem Beſtreben. Es gibt dort nämlich eine Baumart, DIE 
zweiglos ſchlank und gerade zu Höhen von 15 bis 45 7 
erhebt. Hoch oben in luftiger Höhe leben die Wilden in 
ſicheren Häuſern, die ſie in die Baumkronen gebaut haben. 9° 
aus Geflecht, aus Holz, die ein Dutzend Inſaſſen au 17 
Zu dieſem Baumhaus führt lediglich eine Strickleiter, 
Fällen der Gefahr bleibt die Familie ſtändig im Baum! 
und verteidigt ih. gegen etwaige Angreifer — die Stä 
dort ſehr kriegeriſch, — mit Steinen und anderen Wo 
oben im Hauſe in großer Anzahl aufgeſpeichert find. Au 

bensmittel werden hier oben aufbewahrt, während am Jun 
Baumes ſich noch eine Wohnhütte befindet, die der Jun 
zum Tagesaufenthalt dient. Nachts aber und bei Gefahr ME 
die ganze Familie in die Baumwohnung 9 


r 


fie 


— a 


nach dem Bahnhof führt, und verfolgte die Straße bis Ju 
einer kleinen Brücke, die W dem Hotel gie 
Sonne“ über ein A führt. Am rechten Ufer DIENT 
Flüßchens zieht ſich der Weg nach Ingenbohl hin. 
Einige ihr begegnende Nonnen zeigten ihr, da 19 
dem ia en Wege war, Zu beiden Elten nden J pi 
die von Handwerkern aller Art bewohnt waren, dann . 
öffneten ſich weite Wieſen dem Blick, und nur vereinze“ 
lagen die Häuschen dazwiſchen. N 599 
Ja prüfte jedes; es ſchien bis jetzt keins auf die 
ſchreibung zu paſſen. So wanderte ſie noch weiter, 


I 


Da blieb fie ſtehen und ſah zu jener Anhöhe hinauf 
die das eln dune in einer ae a hier 8 
erreichen fein mußte. Br 

Es lag a zwiſchen Waldungen, Wein⸗ und O 
anpflanzungen. Ein ſchönes Flehen Erde das ſich 
Nonnen ausgeſucht hatten, um ihrer Weltabgeſchieden ha, 
und Aſzeſe zu leben! Weltabgeſchieden la ee lich Nie 
ſondern in det herrlichſten Welt. Weit in die unde muß, 
von jener Höhe der Blick ſchweiſen können, auf die bewag 
deten Höhen die Firnen auf die felſigen Mythen und de 
an ihrem Fuß liegende Schwyz und auf der anderen SE 
über Brunnen hin nach dem Vierwaldſtätter See. 

Ila bekam Luft, hinaufzugehen und überlegte, ob 
dieſe Abſicht Nen e Fr 4 nah dem Bein bel | 
Vater ausführen ſollte. Da a ſie, daß aus 
Hauſe das ſie für Steiners Beſitztum hielt. ein Man 
treten und vor der Tür ſtehen geblieben war. Es 
eine große ſtarkknochige Geſtalt. Ob er der Geſuchte we 

Er rauchte gemächlich ſeine Pfeife und blickte dabel 
Himmel auf, als erwäge er die Wetterausſichten. 

„Grüß Gott!“ rief Iſa hinüber. Een; 
Der Bauer ſah ſich verwundert um, woher der 
10 erwiderte im darauf kurz und tauchte weiter, 


äherkommende zu beachten. 
Gortlezuna felt 


ein Haus, das das Geſuchte ſein mußte. 5 
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-  Obdaziergang 
auf dem Meeresgrund 


„Die Wunder der Meerestiefen gewähren Senfationen, die 
täglich und nur den wenigſten zugänglich find; es gehört 
Seltenheiten, wenn einmal — abgeſehen von den Berufs⸗ 
die ja zu anderen Zwecken in die Tiefe ſteigen — ein 
die abenteuerliche Fahrt in die Unergründlichkeit wagt 
dem berichtet, was ſich ihm „da unten“ bot, wo es nach 
hters Wort fürchterlich ſein ſoll. 
bekannte amerikaniſche Forſcher William Beebe 
in ſeinem bei Brockhaus erſchienenen Buch „Das Arctu⸗ 
euer“ von den Erlebniſſen, die er auf dem Grunde des 
hatte. Im Badeanzug,“ ſchreibt er, „ſteige ich die Leiter 
ſo weit hinab, bis mir das Waſſer an den Hals geht; 
0 mich aber in acht nehmen, nicht den Kopf naßzumachen. 
% bt John den Helm: ich ſehe mich noch einmal ſchnell nach 
Seiten um, hole tief Atem und ſchlüpfe hinein; ſobald er 
den Schultern ſitzt, ſteige ich weiter abwärts. Solange 
Kopf noch über Waſſer habe, wuchtet der Helm mit ſchier 
licher Schwere, aber ſobald ich untertauche, weicht dieſes 
er übt mit all ſeinen Bleigewichten nur noch einen 
Druck aus, der gerade genügt, mir vollkommene Stand⸗ 
zu gewährleiſten. Inzwiſchen hat man die Pumpe in 


im Eintauchen an mir vorüber, unter Waſſer bildet ſich 
ort ein klares Bild. Ich ſteige drei Sproſſen tiefer, 
en Arm nach oben aus, und man gibt mir eine kurze 
e oder einen Dreizack in die Hand. Auf der vierten oder 
Sproſſe drückt die Luft fühlbar an die Ohren, und ich 
mir durch Schlucken Erleichterung. Im erſten Augenblick 
durch die auſſteigenden Luftblaſen ein ſchwaches, gur⸗ 
Geräuſch; ſobald der Helm ſich ganz unter Waſſer befin⸗ 
ort es auf. Ich klettere langſam weiter hinunter, wobei 
und zu ſchlucke, bis ich die letzte Sproſſe erreicht habe; mit 
Arm halte ich nun die Leiter feſt und laſſe mich gemäch⸗ 
en, bis ich mit den Füßen leicht den Boden berühre. 
ir ernſte Gefahr drohen oder die Pumpe in Unordnung 
» 10 brauche ich nur den Helm zu lüften, darunter hervor. 
und an die Oberfläche zu ſchwimmen. Das Waſſer 
cht weiter als bis zum Hals, nur wenn ich mich vor: 
ge, ſteigt es mir allmählich bis zum Mund. Das 
dritzt nicht, und ich fühle keinerlei Druck. AN 
tand ich alſo mit den Füßen auf dem Grund. Ich 
l. Eifer auf die Felſen und Fiſche ringsumher, aber ich 
e leichte Enttäuſchung. Ich atmete fo leicht, das Waſſer 
‚ber berührte mit körperlich nicht anders als wohlge⸗ 
T alles, wie ich es hundertmal in unſerem Neuhorker 
t getan und geſehen habe. Ich hatte nur das Gefühl, 
mich in einem ſehr kleinen, etwas ungewöhnlichen, aber 
bequemen Raum befände, wo ich mir ein wunder: 
ß voll lebender Fiſche mit einem ausgezeichnet ge⸗ 
tergrund anſchaute. Der Eintritt in dieſe langer⸗ 
Welt war von keiner ſo gewaltigen Erſchütterung be⸗ 
en, wie ich es mir vorgeſtellt hatte — trotzdem ich 
erinnern kann, daß ich etwa ſofortige Angriffe von 
oder ſchleimige Berührung durch ſchlangenhafte 
es herannahenden großen Kraken erwartet hätte. Die 
des körperlichen Wohlbefindens und die lebhafte Er⸗ 
nan die Aquarien in aller Welt hatten das Gefühl für 
d ezerwältigende Seltſamkeit des ganzen getötet. Ich ſuchte 
en bequemen Felsblock, ſetzte mich, ſchloß die Augen und 


breite, flache Kopf, der von zwei gebogenen Hör⸗ 
gt wurde, machten ihn in lächerlicher Weiſe einem 
Mlih.. Er war dunkelſcharlachrot mit goldbraunen 
en Seiten, was noch zu dem Vergleich paſſen mochte, 
tier iſt über und über mit blauen und gelben Fetzen 
en bedeckt les jei denn, daß wir die grauſamen Ban⸗ 

Schmuck anſehen wollen). Mein leimfiſch hatte 
zügen, in denen purpurne Hieroglyp glänzten, und 
anſah, blies er verächtlich ein Maulvoll Waſſer ge⸗ 
zenſter und verſchwand. . 08 


bereitgeſtellten Schauſtück. Ein Mangel, der ſich 
derunternehmung fühlbar machte, war die Unmög⸗ 
n niederzuſchreiben, es ſei denn auf eine unzuläng⸗ 
afel. Die Rieſenfülle von Ereigniſſen und inter⸗ 
eſen zerſplitterte meine Aufmerkſam, ſo daß es ſehr 
ſich hinterher alles Geſehene und Erlebte in klarer 
1, genwärtigen. Ich hoffe, daß in Zukunft Abhilfe 
17 n in dem Helm, den ich nach meinen Angaben 
1 en werde, ſoll an der linken Innenſeite, wo ja 
0 bleibt, eine Art Backentaſche angebracht werden, 
Alle Schreibpapier und einen Stift aufzunehmen.“ 
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St. Undeutlich huſchen das Heck und die Waſſerober⸗ 


Tanz der Saſſun⸗Armenier — ein Siegestanz von Kriegern. 


Inierhaltung und Wissen | 


2 


Die Inſignien des Großkreuzes des Ordens vom heiligen Grabe 


das vom Papſt an König Emanuel und Muſſolini verliehen wurde. I 
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Armeniſche Tänze 

Von Maxim Gorki. 

Aus der ſoeben erſchienenen Nr. 1 der Moskauer 
Halbmonatsſchrift „Unſere Errungenſchaften“, als deren 
Hauptſchriftleiter Maxim Gorki zeichnet und die eine 
Schilderung ſeiner Studienreiſe durch die Sowjetunion 
enthält, ſei dieſes Kaukaſuserlebnis des Dichters mit⸗ 
geteilt. 


Abends im Stadtpark führte die Jugend von Eriwan die 
Tänze der Saſſun⸗Armenier vor. Es war ein ganz außergewöhn⸗ 
lich ſchöner und eigenartiger Anblick. Ich bin kein Kenner der 
Tanzkunſt, dem Ballett ſtehe ich gleichgültig gegenüber, auf Cha⸗ 
raktertänze ſchaue ich wie auf eine Art leichter heiteren Akro— 
batik, auf Foxtrotts — nicht ohne Widerwillen; dennoch finde 
ich, daß eigentlich jede Kleidung bei dieſen armeniſchen Volks⸗ 
tänzen überflüſſig iſt, fie behindert wahrſcheinlich die Bewegungs⸗ 
freiheit der Tänzer, die man meinetwegen ſchamlos nennen 
könnte, obwohl es in der Naturwelt weit ſchamloſere Geſchöpfe 
Sn wie zum Beiſpiel: Fliegen, Hähne und Hühner, Böcke, 

unde. 


Die Tänze der Saſſun⸗Armenier verblüffen nicht etwa durch 
Erfindung und Mannigfalt der Figuren und ſtreben auch gar 
nicht danach. Sie enthalten etwas anderes, Bedeutſameres und 
Tieferes. meg 3 N ” 
Das Podium betreten zwei Muſikanten in flammend bun⸗ 
ter Nationaltracht — mit einer großen Trommel und einer durch⸗ 
dringend gellenden Pfeife. Gleich darauf ſchwebt ein ſtrahlender 
buntfarbiger Körper hervor — zwanzig Männer. Schulter an 
Schulter geſchmiegt, halten ſie hinter dem Rücken einander bei 
den Händen, — ſie bilden einen einzigen Körper, bewegt von 
einer einzigen erſtaunlich rhythmiſch wirkenden Kraft. Dieſer 
Körper biegt ſich zu einem Kreis zuſammen, einer Spirale, ſtreckt 
ſich zu einer Geraden, gliedert ſich in verſchiedenartige Kurven; 
die ideale Rhythmik, die fließende Leichtigkeit der Konſtruktio⸗ 
nen verſtärkt nach die bezaubernde Illuſion der Einheit, der Ver⸗ 
ſchmolzenheit. f 
Die einzelnen Tänzer zu unterſcheiden iſt ſchwer, man ſioht 
eine Reihe hübſcher Geſichter vor ſich ſchweben, ſieht ihr Lächeln, 
das Blitzen ihrer Augen, jetzt ſcheint es, als habe ihre Zahl ſich 
vermehrt, im nächſten Augenblick — als habe ſie ſich verringert; 
die individuellen Züge des einzelnen Geſichtes ſind kaum wahr⸗ 
nehmbar, die ganze Zeit aber redet und lächelt uns nur ein 
Antlitz an — das Antlitz eines phantaſtiſchen Geſchöpfes, deſſen 
Innenleben unſagbar reich iſt. Erregend flötet die Pfeife, doch 
ihren hohen ſchrillen Ton empfindet man jetzt nicht mehr jo 
ſchneidend; wuchtig, aber weich ſchlägt die Trommel den Takt, 
und durch dieſe Muſik hindurch erklingt eine andere — die Muſik 
der überraſchend ſchönen Bewegungen des geſchmeidigen Men⸗ 
ſchenleibes, ſein freies Spiel in der buntgrellen Woge der Ge: 
wänder. Zuweilen, wenn der ungeſtüme Schwung der Bewe⸗ 
gungen dieſes vielköpfigen Körpers anſchwellend ſich zu einem 
goldenen regenbogenglitzernden Wirbelſturm ſteigerte, — wartete 
ich auf den Augenblick, wo die Kette der Tänzer in ihre einzelnen 
ſpringen müßte und durch den Eindruck ihrer mäch⸗ 


Glieder . zer] 
tigen Einheit beſtärken würde. 

Niemals ſah ich und konnte ich mir ein Bild ſolch vollende⸗ 
ter Verbundenheit vieler zu einer gemeinſamen Handlung vor⸗ 
ſtellen. Zweifellos ſteckt in dieſem gewiß ſehr alten Tanz etwas 
Symboliſches — ich konnte es nicht erfahren — ein religibſer 
Prieſterreigen oder ein Kriegertanz. Mir ſcheint, daß er manches 
Gemeinſame mit dem kriegeriſchen Tanz der Gorier in Georgien 
hat — ich entſinne mich nicht, wie er heißt —, „Berduli“ oder 
Choruli“. Doch dieſer armeniſche Tanz enthält nichts, was auch 
nur im entfernteſten an die elſtatiſchen Raſereien der Geißler⸗ 
Sekte gemahnt, die ich in Niſchni⸗Nowgorod geſehen habe, oder 
etwa an die hyſteriſchen Krampfbewegungen der ſich drehenden 
Derwiſche, von deren Wahnwitz, wie man erzählt, auch die kauka⸗ 
ſiſche Sekte der Springer angeſteckt iſt. Wahrſcheinlich iſt der 


Ebenſo eigenartig und anmutig tanzten die Frauen, die 
gleichfalls in die bunt leuchtenden Gewänder des Orients ge: 
kleidet waren. Im Tanz zeigten ſie, wie die Frau ihr Haar 
ſträhnt, ihr Geſicht ſchminkt, das Geflügel füttert und Wolle 
ſpinnt — und wiederum war man hingeriſſen von dem wunder. 
vollen Ebenmaß dieſer Bewegungen, von der Schönheit der Ge⸗ 
bärden. Die Frauen tanzten getrennt voneinander, das Gebär⸗ 
denſpiel jeder einzelnen war individuell, um ſo ſchwieriger mußte 
es ſein, den gemeinſamen Rhythmus, die 1 . in der Zeit, zu 
wahren, was dennoch bis zur Vollkommenheit erreicht wurde. 
Alsdann führten die Frauen einen komiſchen Tanz der Lahmen 
vor — ſie tanzten jo, als ob bei jeder die Hüfte verrenk“ ſei — 
und, obwohl ihre poſſierlichen Bewegungen die Grenze des Miß⸗ 
geſtalteten ſtreiften, war man immer wieder überwältigt von 
ihrer Harmonie und Grazie. (deutſch von Guſtav Specht.) 
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Baue mit Stahl! 


Das oft zitierte Wort vom „amerikaniſchen Tempo“ hat — 
es läßt ſich nicht leugnen — eine gewiſſe Berechtigung. Wo 
anders in der Welt als in Amerika wäre es z. B. möglich ge⸗ 
weſen, ein 12 ſtöckiges Warenhaus innerhalb von ſechs Wochen 
zu erbauen, wie das vor einiger Zeit in Los Angeles tatſächlich 
geſchehen iſt. Allerdings, und das muß betont werden, wird es 
allem Anſchein nach in abſehbarer Zeit möglich ſein, auch in 
Deutſchland ſolche Wunderleiſtungen zu vollbringen, uno zwar 
auf Grund der ſogenannten Stahlſkelett⸗Bauweiſe, wie fie auch 
bei dem erwähnten amerikaniſchen Wolkenkratzer angewandt 
wurde. Dieſe Bauweiſe, die ſich immer mehr einbürgert, und 
zudem als beſonders feuerſicher gelten kann, hat nämlich den 
Vorteil, daß die Bauzeit ſelbſt durch entſprechende Bauvorberei⸗ 
tungen außerordentlich abgekürzt werden kann, was ſelbſtver⸗ 
ſtändlich wirtſchaftlich wie praktiſch von größter Bedeutung iſt. 
Auf der diesjährigen Leipziger Frühjahrsmeſſe wird im Rahmen 
der gleichzeitig ſtattfindenden Baumeſſe eine beſondere Stahl⸗ 
Sonderſchau veranſtaltet, auf der das Publikum u. a. Gelegen⸗ 
heit haben wird, einen Stahlbau während ſeiner Entſtehung zu 
beobachten, und es iſt anzunehmen, daß dieſer Bau ein beſonderer 
Anziehungspunkt der Meſſe ſein wird. Auch die anderen Ger 
biete der Stahlverwendung im Bauweſen, Dachkonſtruktionen, 
Stahlhausbau, Bauelemente, Stahlmöbel uſw. werden gezeigt, 


und die angegliederte wiſſenſchaftliche Abteilung, die insbeſondere 


auch über das Weſen der erwähnten Stahlſkelett⸗Bauweiſe Auf⸗ 
klärung geben ſoll, wird ſicherlich das Intereſſe nicht nur der 
Fachleute, ſondern auch der Laien finden. ö 


Kreuzwortkrätſel 


Wagerecht: 4. Figur aus dem Nibelungenlied, 7. bibli⸗ 
ſche Frauenfigur, 8. Figur aus der griechiſchen Sage, 10. Teil 
des Auges, 12. Teil des Baumes, 13. germaniſcher Speer, 
14. Schöpfung, 16. Körperorgan, 18. Himmelsrichtung. 20. be⸗ 
kannter Geigenbauer. ö 

Senkrecht: 1. Zeitbeſtimmung, 2. Verbindung, 3. Ne: 
benfluß der Donau, 5. Fiſch, 6. Wahrheitsbekräftigung. 7. Fang⸗ 
ſeil, 9. Figur aus „Iphigenie auf Tauris“, 11. Nebenfluß des 


Rheins, 14. Körperorgan, 15. bibliſche Figur, 17. Fiſch, 19, eng⸗ 


liſcher Titel, Al. Papagei. 
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Ein künſtliches Herz 


Dem holländiſchen Forſcher Dr. van der Pol iſt eine bemer⸗ 
kenswerte Konſtruktion geglückt. Eine elektriſche Maſchinerie, 
ein Mechanismus, der arbeitet wie das lebende ſchlagende Men⸗ 
ſchenherz. Die modernſten Errungenſchaften der Elektrotechnit 
ſind bei dieſem „künſtlichen Herz“ verwendet; geſpenſtiſch 

glühende Neonlampen verliehen dieſem Gebilde etwas Zauber⸗ 
haftes, das dem Betrachter ſchon für ſich Reſpekt einflößt. Das 
eigentliche Wunder des künſtlichen Herzens liegt aber nicht ſo 
ſehr in ſeiner verwickelten Zuſammenſetzung, in dem ſinnreichen 
Bau, ſondern darin, daß ſeine Betätigung das ſchlagende Herz 
verblüffend nachahmt. Obwohl das künſtliche Herz begreiflicher⸗ 
weiſe ganz anders ausſieht wie ein Herz aus Fleiſch und Blut, 
liefert es bei ſeiner Tätigkeit ein Elektrokardiogramm, haargleich 
dem des lebenden Herzens. 

Elektrokardiogramm iſt die Herzſchrift. Wie bei jeder Mus⸗ 
keltätigkeit entſtehen auch beim Schlagen des Herzens elektriſche 
Ströme und Stromſchwankungen, die durch eine geeignete Appa- 
ratur in Form einer Zickzackkurve direkt zu Papier gebracht wer⸗ 
den können. Eine ſolche Zickzackkurve, die die elektriſchen Strom⸗ 
ſtöße und ⸗ſchwankungen graphiſch wiedergibt, iſt eben ein Elek⸗ 
trokardiogramm. Die Erforſchung der elektriſchen Herzſchrift hat 
es ſo weit gebracht, daß man von jeder Zacke in der Kurve genau 
weiß, welchem Herzteil ſie entſpringt und noch weiter, daß man 
aus der Form und dem Anſchlag der Zacken eine Reihe don 
Herzkrankheiten unmittelbar zu erkennen. abzuleſen vermag. 
Wer dieſe wundervolle Chiffreſchrift des Herzens beherrſcht, ſieht 
an der Kurve des Elektrokardiogramms, wie die Vorhöfe, die 
Herzkammern, funktionieren, er ſieht, welche Nervenknoten im 
Herzen gerade die Oberhand haben, er ſieht ein krankhaftes 
Flimmern und Flattern des Herzens, ſicherer und genauer oft, 
als würde er das Herz abhorchen. 

Nun, und das künſtliche Herz des Doktors van der Pol er⸗ 
gibt, wenn man ihm die Regiſtrierapparate zuſetzt, eine bis ins 
lleinſte Detail gleiche Kurve, wie das ſchlagende lebende Herz. 
Ein echtes Elektrokardiogramm. Ja, noch mehr, ein Druck an 
einem Knopf, ein Anziehen einer Schraube, ein Griff am Schalt⸗ 
brett und der Stift, der auf dem rollenden Papierſtreifen die 
elektriſchen Vorgänge im künſtlichen Herzen aufzeichnet, gibt auch 
die Schrift des kranken Herzens wieder. Die Schrift des über⸗ 
reizten, des erlahmenden, des unregelmäßig ſchlagenden, des 
blockierten Herzens. Man wird fragen: dieſer kleine Wunder⸗ 
apparat, der die elektriſche Schrift des geſunden und kranken 
Herzens zu erzeugen vermag, mag ja ein techniſches Meiſterwerk 
ſein, aber iſt das Ganze nicht ein müßiges Spielzeug, vergleich⸗ 
bar dem Miniatureiſenbahnzug in der Auslage des Spielwaren⸗ 
geſchäftes, der ja auch fährt? Gewiß, das künſtliche Herz iſt ganz 
und gar nicht dazu geſchaffen, etwa einem Menſchen an Stelle 
ſeines eigenen kranken eingeſetzt zu werden, es ſoll keine Protheſe 
des Herzens ſein, iſt aber doch kein unnützes Spielzeug. 

ein Zweck liegt anderswo. Es will kein Erſatz, ſondern 
ein Niodell des Herzens ſein. Das Studium am lebloſen Modell 
ſoll die Vorgänge im lebenden Vorbild erklärlich machen, ſoll 
dartun, was und wie da die Lebensvorgänge ohne Lebenskraft 
phyſikaliſh und chemiſch verſtanden werden können. Und aus 
der Herzſchrift des Unterſuchten kann er ſichere Schlüſſe auf et: 
waige Erkrankungen machen. Er hat einen feſten Boden für die 
Behandlung. 


Wie die Sekretärin ſich den Chef wünſcht 


Er darf nicht alt ſein. Das iſt langweilig. . N 

Er darf nicht fung ſein. Da imponiert er mir nicht 225 

Er därf keine ſchwarzen Augen haben. Die ſind mir unheim⸗ 
lich. 


Er darf keine blauen Augen haben. Die finde ich langweilig. 

Er darf nicht zu reich ſein. Geld macht hart und ſtolz. 

Er darf nicht arm ſein. Da zahlt er ſchlechte Gehälter. 

Er darf nicht mit mir flirten wollen. Dagegen empört ſich meine 

f Tugend. 

Er darf nicht nur kühl⸗ſachlich ſein. Dagegen empört ſich meine 
Jugend. 5 

Er darf nicht impulſiv ſein. Da leidet die ruhige Arbeit. 

Er darf nicht tranig ſein. Da fährt man aus der Haur. 


— ——— 


Die Dame und i 


Er darf nicht ſtreng und grob fein. Da kriegt man Angſt. 

Er darf nicht lax ſein. Da verbummelt man. 

Er darf nicht ſchnell diktieren. Da kommt man nicht mit. 

Er darf nicht langſam diktieren. Das iſt beleidigend für eine 
„perfekte Stenotypiſtin“! 

Er darf nicht zu leiſe ſprechen. Da verſteht man ihn nicht. 

Er darf nicht ſchreien. Da denken ſie im Nebenbüro: Er ſchimpft. 

Er darf mir keine Brivatbriefe diktieren, denn ich habe mit dem 
geſchäftlichen Kram ſchon genug zu tun. 

Er darf ſeine Privatbriefe nicht ſelbſt ſchreiben. Da weiß man 
nie, was er geſchrieben hat. 

Er darf nicht zu hilflos ohne mich ſein. Da muß ich über ihn 


lachen. 

Er darf nicht zu ſelbſtändig ſein. Wozu hat er dann eine Sekre⸗ 
tätin?? 

Er darf nicht ſtark rauchen. Da erſticke ich beim Stenographieren. 

Er darf beileibe kein Nichtraucher ſein: in ein Herrenbüro gehört 
Zigarrenduft. 

Er darf nicht zu viel im Betrieb ſein. Das ſtört nur. 

Er darf nicht zu wenig im Betrieb ſein. Da hat er kein In⸗ 


tereſſe. 
Er darf nicht unſympathiſch fein. Da iſt es gräßlich, bei ihm zu 
arbeiten. 


Er darf nicht zu ſympathiſch fein. Da iſt es gefährlich, bei ihm 
zu arbeiten. 
Aber ſonſt — darf er ſein, wie er will! 

PS.: Eigentlich ſollte man überhaupt keinen „Chef“ haben, 
denn man muß immer arbeiten und kann das Leben nicht ge⸗ 
nießen. 8 

Man muß aber einen Chef haben. Sonſt verdient man kein 
Geld und kann das Leben erſt recht nicht genießen! 

0 f O. von Rauch. 


Silberbergbau um 1520 


Mittelbild des Bergmannsaltars in der Annenkirche u 
Annaberg. 


1. Kostüm: Fache aus grauem Wollſtoff — Bluſe aus grauem 
Crepe de Chine, ebenſo wie die Jacke blau abgeſetzt — Rock 
aus blauem Wollſtoff mit Kellerfalten. 

2. Nachmittagskleid aus gemuſtertem Crepe de CThine. Die 
Front trägt kreuzweiſe aufgeſetzte Blenden, die im Rücken 


zu einer Schleife gebunden werden. Der Rock vorn und 
hinten glockig. 
3. Nachmittagskleid aus rotem Wollſtoff. Rock mit Keller: 


falten. Apart iſt die durch einen Knopf gezierte ſchräge 


4. Bluſiges Kleid mit linksſeitigen Rockfalten. Den Aus⸗ 
ſchnitt ſchmückt eine breite abſtechende, in Bändern endende 
Blende, die an den Aermeln wiederkehrt. 


5. Complet aus glattem Mantel, Sweater mit geometriſchen 
Muſtern und Faltenrock. 

6. Ein feſches Frülſfahrscomplet: Bluſe aus Baſtſeide — 
brauner Rock mit vier großen eingelegten Falten — die 
paſſende lange Koſtümjacke. 


hr Kleid 


N 
* 
5 
2 


Das Heine Zippfränlein 


Die kleine Lotte hätte für ihr Leben gern einmal auf © 
Schreibmaſchine geſchrieben. Dieſer Gedanke verfolgte ME 
und Nacht. Wenn ſie ſchlafen ging, ſchlief fie mit dieſen! 
danken ein und wenn fie aufwachte, dachte fie ſchon wieder an 
Schreib maſchine. Als ſie eines Abends ſchon feſt eingeſchſe 
war, wurde ſie plötzlich gerufen, es war taghell im f 
„Nun mein Fräulein,“ ſagte ein Herr, „wollen Sie nicht, 
Brief zu Ende ſchreiben, Sie ſind ja richtig feſt eingeſchſal 
Ach, fie war ja im Büro und hatte Dienſt. Und aun gil 
los, was haft du, was kannſt du, die Schreibmaſchine kla 
wie ein Mühlenrad. Sie ſchrieb und ſchrieb, das Stenogt 
wollte kein Ende nehmen. Und fie war ſchon jo müde. WE 
hatte ich es doch, dachte ſie, als ich noch in die Schule ging 
ich nicht von früh bis ſpät an der Schreibmaſchine ſitzen bean 
Aber ſchon mahnte der Herr: „Nun, noch nicht fertig?“ A 
ſauſten die Worte und Sätze aufs Papier, aber fie ſah nd 
mer kein Ende. Plötzlich fuhr der Wind zum offenen 8 
herein, an dem fie ſaß und warf die ebenfalls offen ſtehende! 
mit einem lauten Krach zu. Sie erwachte, es war Morgen 
fie hatte geträumt. Es war noch eine halbe Stunde Zeit! 
Aufſtehen und da dehnte und ſtreckte ſie ſich noch einma N 
Herzensluſt. Ging fie doch noch in die Schule, hatte keinen 7 
in einem Büro und brauchte nicht mehr auf der Schreib maß 
ſchreiben und den Herrn, der ſie ſtändig mahnte, zu fürchten. 
(lege, Regel! 


— 


Luſtige Ecke 


Anarchiſten. 4 
„In erſter Linie Ruhe, keine Auftegungen“, beendet 

Arzt die Unterſuchung. „Was iſt eigentlich Ihr Beruf?“ 
„Ich bin Anarchiſt.“ . 4 
„Schön. Dann werfen Sie einmal in der Woche ein 
Bomben weniger.“ ; 1 

f Erſte Sorge. 
Männel hat heute früh gehuftet, böſe gehuſtet. 
Männel bleibt im Bett. N N a 
Mittags tritt die Frau zu ihm: „Männel, nicht Höfe" 
Aber dein Huften beunruhigt mich. Ich habe telephoniert! 
jetzt 5 er da.“ F 
„Na, ſchön. Dann laß den Arzt eintreten.“ a 
„Wieſo Arzt? Der Lebensverſicherungsagent iſt drauf 
a * 


I) 


| Chejubiläum, _ F 
Gans unſerem zehnjährigen Hochzeitstage ſchlachte ich! 
2.1 a f 8 i 7 
„Was kann denn das arme Tier dafür?“ 1 

f Kontrakt. 4 

Zwei Konkurrenten im Viehhandel, Hanſen und Paulſen, 

fen den Entſchluß, lieber eine gemeinſame Firma zu e 1 
Der Notar lieſt den Paragraphen des Vertrages vor. Pal 
ſcheint nicht ganz zufrieden. Der Notar bemerkt es. 
Me N ee noch einen Wunſch?“ 


„Sagen Sie es ruhig. nieren Sie ſich nicht.“ 
vAlſo ſchreiben Sie: * 1 
„Was ſoll drin 1 f 5 
„Bei Pleite der Gewinn ſtreng zu gleichen Teilen. 


Zwei Briefe. 4 

Eriter Brief: „Sehr geehrter Herr! Vor der Heirat m 
Frau ſtanden Sie in näheren Beziehungen zu ihr. Ich bitte! 
unſer Heim künftig zu meiden.“ . 6 
Antwortbrief: „Sehr geehrter Herr! Ich beſtätige den 9 
fang Ihres Zirkulars .“ 5 „ Fr 


Zumer im Beruf. 7 
„Der Bankier Meyer hat ſich ja er 5 3 
ſe * 1 


„Nun, beim Wild gibt es doch auch 


7. Reizendes Vormittagskleid 
Unter der Schoßtallle mit 
der Nock in Pliſſeefalten. * 

8. Nachmittagskleid aus Crepe Satin. Der Schnitt d 
lants der zweiteiligen Blufe kehrt in der Form de 
fattels wieder. . ’ 

9. Frühjahrsmantel aus beigefarbenem Tweed mit = 
nähten und Ledergürtel. 5 Y 


aus gemufterter Charente 
den aufgefeften Blenden 


ö Die Vermählung des Kronprinzen Olaf von Norwegen 
mit der Prinzeſſin Martho von Schweden, der Nichte des ſchwediſchen Königs, fand am 21. März in Oslo ſtatt. Die kirchliche Trauung wurde in der Frelfer Kirche in Oslo (links) vollzogen. 
Rechts: Das Brautpaar bei der Beſichtigung der zahl reichen Hochzeits geſchenke. 


» Alpenfahrt im märkiſchen Sand Ein „Tag des Buches“ 

I Querfeldeinfahrt der Vereinigung deutſcher Motorrennfahrer, die am 17. März in den Havelbergen bei Berlin ausgetragen der dem Gedanken der Verbreitung guter Bücher dienen ſoll, 
unde, ſtellte infolge der ſtarken Steigerungen und des aufgetauten- ſchlüpfrigen Bodens ſchwerſte Anforderungen an Fahrer wurde vom Vörſenverein der deutſchen Buchhändler am 22. Mä 

a - und Maſchinen. in ganz Deutſchland veranſtaltet. — Unfer Bild — ein Aqua rel 
von Opitz im Stadtgeſchichtlichen Muſeum zu Leipzig, das den 
Titel „Schwulitäten“ trägt — zeigt in humorvoller Weiſe did 
Schattenſeiten des Buchhandels: „Das Eintreffen der Remitten⸗ 

den (nicht verkaufter Bücher) beim Verleger. 


Ein japaniſches Ehrengeichent 
Wurd für Hindenburg Tenni Eine eg : Er 
st * Okuma, der Adoptivſohn des verſtorbenen japaniſchen enn smeiſterin von reich \ ’ 

fich mannes und der Präſident der Zeitung „Hochi“, hat als In der Schlußrunde der füdfranzöſiſchen Tennismeiſterſchaften in Für 24 Win o en Mat y 
10 . ſeiner Verehrung dem Reichspräſidenten ein kaſtbares. Nizza konnte die Titelverteidigerin, die Berliner Spielerin 5 5 z 57705 0 5 ¹ 5 8 5 
dr. ehre altes Samuraiſchwert aus feinem Familienbeſitz durch Frau v. Rezuicek, in einem Kampf gegen die Engländerin „ e nis: Amerika Dango We Na end 
Wa (im Bilde), einem Mitglied der genannten Zeitung, Miß Covell, die fie 6 8, 6:2, 6:4 ſchlug, ihren vorjährigen früher im Beſitz des verſtorbenen Berliner Bankiers Oster 

überreichen laſſen. Sieg wiederholen. ldſchinſty. 


1 

AN — 
„ Frauendienſt am Volkstum. 
. Von Henny Pleimes. 

1 N 7 Euer Kinder Land ſollt ihr lieben. 
Br \ Diefe Liebe ſei Euer Adel. 


Sit Liebe zur Heimat, Liebe zum Volkstum nicht ebenſo 
natürlich und ſelbſtverſtändlich wie die Mutterliebe? 

Wohl, ſoweit Liebe in Worten und Gefühlen Ausdruck 
gewinnt. Aber vom Lieben zum Dienen, vom Gefühl zur 
herzhaften Tat iſt ein weiter Weg. Und vom Dienen ſoll 


iR die Rede ſein, dem Dienſt der Frauen an Vaterland und 
Volkstum. Volkstum iſt mehr als Vaterland und mehr als 


Staat. Volkstum iſt nach Grimm „die Gemeinſchaft aller 
derer, die eine Sprache ſprechen.“ So ſoll auch der deutſchen 
Frau Wille zum Dienen alle die mit umfaſſen, die außerhalb 
. der deutſchen Grenzen in deutſchen Lauten reden, die im 
* Bannkreis deutſcher Kultur zu leben ſich ſehnen und die da⸗ 
rum ringen, ihr Deutſchtum zu behaupten gegen Haß und Not. 
Sn Der Frauen dienende Liebe ſoll vor allem auch denen ge- 

x hören, die in Gefahr ſtehen, ſinkend und verſinkend ihr 
Deutſchbewußtſein zu verlieren. Und ſolcher Menſchen gibt 
es viele, draußen und — drinnen im Reich. 

Iſt ſolcher Dienſt beſondere Frauenaufgabe? Haben 
Ba deutſche Frauen die beſondere Verpflichtung und Möglichkeit 
3 dem deutſchen Volkstum zu dienen? Iſt nicht Pflege und 
. Erhaltung deutſchen Volksbewußtſeins die ſelbſtverſtändliche 
Pftllicht aller derer, die die Not des deutſchen Volkes tief 
Be: in eigener Seele ſpüren, die ihr eigenes Schickſal unzer⸗ 

5 trennlich verflochten fühlen mit dem Schicksal ihres Volkes? 
Und ſtellen wir Frauen uns nicht ganz ſelbſtverſtändlich 
1 die Reihen der Männer als Kameraden in Arbeit und 
Not? 

Gewiß, und doch gibt es ohne Zweifel hier beſondere 
Frauenaufgaben. Frauenleben, wenn es recht iſt, ſteht gern 
unter der ſtolzen Deviſe vergangener Geſchlechter: „Ich 

dien!“ Wer die Tagungen der großen Frauenverbände ver⸗ 
folgt, ſpürt es: Nicht mehr der Kampf um Rechte und um 
Aemter ſteht im Vordergrund des Intereſſes, ſondern der 
Eh Wille zum Dienen, das Streben, den Frauen weitere 
Möglichkeiten zum Dienen zu erkämpfen. 

8 Dienſt am Volkstum, Pflege des Deutſchbewußtſeins iſt 

darum eine Frauenaufgabe, weil alle deutſche Not draußen 
in hohem Grade Mütternot iſt. Mütter verwinden es nie, 
wenn Kinder ſich völlig löſen aus der Gemeinſchaft, das 
Band zerſchneiden, das ſie ans Elternhaus binden ſollte. 
Solche Anſchauungen und Empfindungen übertragen Frauen, 

ſoweit ſie bewußt deutſche Frauen find, auf die große Bluts⸗ 
und Lebensgemeinſchaft, auf das Volk. . 

Die Frau hat als Mutter einen ausſchlaggebenden Ein⸗ 
fluß auf die Nation dadurch, daß ſie die geiſtige Brücke 
ſchlägt zwiſchen Kind und Volk. Warum ſagen wir nicht 
Vaterſprache, wie Vaterhaus und Vaterland? Weil die 
Sprache unmittelbares Erbgut der Mütter iſt, weil jedes 
Kindes Sprache ſich aus dem erſten naturhaften Lallen formt 
und ſich nach dem bildet, wie die Mutter mit ihm redet, weil 
die erſten Worte als Ausdruck der erſten Gedanken Geiſt vom 
Geiſte der Mutter ſind. So umfaßt das Wort Mutterſprache 
unveräußerliches Mutterrecht, aber auch ſchwere Verant⸗ 
wortung aller Mütter. So bindet die Mutterſprache alle 
deutſchen Mütter in der Welt, die ſie als unverletzliches 
Erbteil rein und reich weitergeben wollen an das junge 
Geſchlecht. 

Praktiſches Ziel ſolchen Dienſtes iſt es zunächſt, das 
Perſtöndnib für 5 Not deutſcher Mütter in immer weitere 
ae Kreiſe zu tragen, ebenſo a iſt das andere, materielle 

2. Hilfe zu leiſten. Und es iſt wohl ein Ehrentitel der deutſchen 
Frauen, daß die Frauengruppen im Verein für das Deutſch⸗ 
© tum im Ausland den größten Teil der materiellen Hilfe auf⸗ 
bringen. Menſchen, die um ihre Exiſtenz ringen, ſind leichter 
in Gefahr unterzutauchen in fremdem Volkstum und frem⸗ 
der Art. Wer in der nackten Not ſteht um das tägliche 
Brot, dem wird Kultur Luxus. Man will die Jugend, das 
kommende Geſchlecht, loslöſen aus der Kulturgemeinſchaft 
mit dem deutſchen Volke. Verſagen die Mütter wirt⸗ 
ſchaftlich, verſagen ſie moraliſch und in ihrer Treue zum 
Volkstum, dann beginnt das Sinken und Verſinken. 
1 Täuſchen wir uns nicht darüber. Viele ſind müde und 
. verdroſſen geworden, haben das Selbſtbewußtſein verloren, 
ur das erſt die Kraft gibt Großes zu leiſten und Hemmungen 
Bee zu überwinden. Bi RE ö 
Wer ſich ſelber achtet, wer das Bewußtſein hat, einem 
Volke von hoher Kultur anzugehören, der hat auch erhöhte 
Kraft und erhöhten Willen, ſich nicht nur als Einzelmenſch, 
ſondern auch mit ſeinem Volk und in ſeinem Volkstum 
zu behaupten, der empfindet es als Schuld, wenn das Volks⸗ 
bewußtſein nicht ſtark ii. war, den ſcheidenden Gliedern 


die Kraft mitzugeben, ihrer Art und ihrer Sprache treu zu 
bleiben. Solches Bewußtſein, ſolches Schuldempfinden muß 
Gemeingut aller Deutſchen werden. Dienſt am Volkstum 
draußen, Stärkung des Deutſchbewußtſeins drinnen, ſo iſt 
das 8 ‚allen Frauendienſtes am Volkstum zu faſſen. 

olche Aufgaben löſen vor allem die Mütter, die die 
Liebe zum deutſchen Leben hineintragen in die Seele ihrer 
0 Kinder. Sie ſollen einmal die Erben unſerer Arbeit ſein, 
N fie follen ſich nicht daran gewöhnen wie an etwas Selbſt⸗ 
8 verſtändliches, das 40 Millionen Deutſcher draußen leben 


. 5 
Br, unter Fremden. Darum aber müſſen fie ſelber deutſch fein, 
5 


n deutſch bis ins Mark, deutſch im Weſen und Sprache, deutſch 
Be in Kleidung und Anſtand, deutſch in Sitte und Brauch. 


N 
Das ſterbende Spiel. 
Von Emmy Gruner. 

Es klingt paradox vom ſterbenden Spiel zu ſprechen 
in einer Zeit, wo ſich Elternhaus und Schule beinahe aus⸗ 
rfieptich auf das Spiel der Kinder eingeſtellt haben. 

Trotzdent halte ich die Behauptung aufrecht, daß das 
richtige Kinderſpiel im Ausſterben begriffen iſt. Einfach 
darum, wei] es nicht mehr Erholung iſt, ſondern den ganzen 
Tag ausfüllt. 4 5 

Es beginnt ſchon bei der Morgenwäſche, wo man den 
Kleinen die ihnen oft unangenehme Prozedur der Reinigung 

dadurch ansiebender zu machen ſucht daß man Schwämme 


* 


Die Frau in 


| 
| 


freie Luft ſtreichen, ſondern auch um einen klaren Geiſt. Strickjacken darf man niemals hängend aufbewahren. 


Haus und Leben 


men, obgleich fie der Geſundheit nicht zuträglich fein jollte 
i Darauf legten die Kerlchen jedoch offenbar keinen Wert. Was 
Und ſo geht es den ganzen Tag fort. Auch in der Schule ſie an Beute nicht gleich verzehren konnten, trugen ſie im 
wird den Kindern alles „ſpielend“ beigebracht. Dabei über- geſtreckten Galopp davon, um es in einer weit verſteckten 
ſehen aber viele Eltern und Erzieher ganz, daß dem Speiſekammer zu vergraben. f 
Normalkind der Begriff der Arbeit durchaus nicht ſo unſym⸗ Ob fie den Ort im Winter unter der Schneedecke wieder 
pathiſch iſt, wie leider einem großen Teil der Erwachſenen. fanden, habe ich nie erfahren, aber mit großem Bedauern 
Der Urinſtinkt geſunder A e liegt doch im Kinde, haben wir ſpäter gehört, daß in den nächſten Jahren in 
die Anſtrengung bereitet ihm Freude. Braunlage ein obrigkeitlich verfügtes Ausrotten des ent⸗ 
Allerdings liegt dem Durchſchnittskinde die körperliche zückenden Wildlings dem paradieſiſchen Verhältnis von 
Anſtrengung mehr als die geiſtige. Erfahrene Pädagogen Menſch und Tier ein Ende geſetzt hat. Die Eichkätzchen, hieß 
müßten aber doch imſtande ſein, ohne ſonderliche Schwierig⸗ es, ſollen durch Ausrauben der Vogelneſter ſich im Ober⸗ 
keiten den Uebergang und Ausgleich zu ſchaffen. harz ſelber die Karriere verdorben haben. Aber reizend 
Bei vernünftigen Eltern, die die Gefahren des modernen waren die kleinen Böſewichter doch! 
Erziehungsſyſtems erfaſſen, trifft man häufig das Bemühen, h 


in Form von Schmetterlingen oder Männchen, Waſchlappen 
als Tiergeſtalten zugeſchnitten, benützt. 


un Kinde sn „freudigen“ % zu ſchaffen. Da * 7 
ſeißt es: „Komm, du darfſt mir helfen, du darfſt jetzt dies 22 a U 
oder das arbeiten.“ Das freudige Eingehen der Kinder Für die Hausfrau. f Bi) 
beweiſt, daß ſie ſich müde geſpielt haben und in der Arbeit W 
Erholung und Abwechslung ſuchen. Das Züchtigungsrecht an Kindern. 

Wir aus der Vorkriegszeit find anders erzogen worden. Ein einſchneidendes Urteil iſt ſeitens eines Oberlandes 


Wir durften nach getaner Arbeit ſpielen. Und es war ſo gerichtes gefällt worden. Bisher war die Anſicht vertreten, 
ſchön, ſich mit dem Bewußtſein erfüllter Pflicht, in behaglicher daß lediglich Eltern das Züchtigungsrecht an Kindern zu⸗ 1 
Feierabendſtimmung dem Lieblingsſpiel hinzugeben. Selt⸗ ſtehe. Im Urteil des Oberlandesgerichtes wird u. a. aus 
ſam, daß man die alte Erfahrung anſcheinend ganz vergeſſen geführt: „Das ausſchließliche Recht der Eltern auf Züchti: 
hat, daß das ſchlicht erzogene Kind, von dem auch ſchon in gung muß zurücktreten gegen das Recht der Allgemeinheit auf 
jungen Jahren eine Leiſtung gefordert wird, meiſt viel Zucht und Ordnung; auch der Eltern entgegenſtehender Wille 
glücklicher und zufriedener iſt, als das verwöhnte, dem ſich verdient da keine Beachtung. Die Allgemeinheit bedarf dieſes 
kein Wunſch verſagt. Hört man nicht heut ſchon hundert Rechts zu ihrem Schutze, 9 1 78 wie zur Pflege der allgemei⸗ 
Klagen, daß die junge Generation im Berufsleben ganz nen Wohlfahrt, für die die gute Erziehung Sa end ein 
verſagt? Wie aber ſoll das anders jein, wenn man das weſentliches Moment bildet. Wo Kinder in der eſſentlich⸗ 
Kind nicht lehrt, ſich zu fügen? Und wie ſchwer leiden ſie keit Zuchtloſigkeiten begehen, die das ſittliche Empfinden des 
unter Enttäuſchungen, die als Kinder nie enttäuſcht wurden, normal denkenden Menſchen gröblich verletzen und nach ihrent 
wie unmöglich erſcheint ihnen jeder Verzicht, da fie nie Gerechtigkeitsgefühl eine ene de fordern, tritt das 
verzichten mußten. a i Recht der Allgemeinheit ein und jeder Volksgenoſſe darf züch⸗ 
Ich bin durchaus nicht Vertreterin eines ſtarren Erzie⸗ tigen. Nur darf eine ſolche Züchtigung nicht das Maß über⸗ 
hungsſyſtems nach ſpartaniſchem Muſter, aber für ein geſundes ſchreiten, in dem ein verſtändiger Vater das Züchtigungsrecht 
trete ee das 5 22 8 5 an 57 5 fürs Menſch an ſeinen eigenen Kindern ausübt.“ u 
Seiner Kraft entſprechend muß au er kleine en 2 
Laſten tragen, daran wird er ſtark. Praktiſche Winke. 
Man ſpricht heute ſo ermüdend viel von der „Ertüchti⸗ Falten und Kniffe, welche durch längeres Liegen 
gung der Jugend“. Aber alles gilt nur dem Körper. Hals der Kleider im Koffer entſtanden en entfernt man, indem 
tücher und Unterleibchen ſind abgeſchafft, die Kinder ſind man die Kleider in ſaubere, feuchte Tücher ſchlägt und ja 
abgehärtet und bekommen nebenbei kräftige Wadenmuskeln über einen Bügel hängt. Sehr dichte Gewebe legt man auf 
und Biceps. Der Geiſt und die Seele aber, die werden doch eine Unterlage von feuchter Leinwand, bedeckt ſie entweder 
behandelt wie ein rohes Ei. Nichts ſoll dem Kinde unange- wieder mit Leinen oder mit Filtrierpapier und glättet fie mit = 
nehm fein, nichts es in fernen Wünſchen ſtören, man vergeht einem nicht allzu heißen Eiſen, bis die feuchte Leinwand ganz 
faſt vor lauter Rückſichtnahme auf ſeine unantaſtbare Perſön⸗ trocken wird. ; 7 
lichkeit. . 57 ; BER Harz⸗ und Wachsflecke aus Samt zu entfernen. 
Da aber ſage ich — und Gott ſei Dank viele mit mir: Man befeuchte die Flecke mit Benzin, lege Löſchpapier daran; © 
„Heraus mit den jungen Seelen in die friſche, eruſte Wirklich und halte die betreffende Stelle mit der Unterfeite auf einen 
keit.“ Pflichten, Aufgaben ſollen fie erkennen und erfüllen. Keſſel mit heißem Waſſer. Das Wachs oder Harz ſchmilzt 
Opfer bringen lernen aus Rückſicht auf andere, aus ſelbſtloſer und zieht in das Löſchpapier ein. Danach maß le man den 
Liebe. Nicht die jungen Körper allein ſollen ſtark werden, Samt ſanft mit Weingeiſt und bürſtet ihn nach dem Striche 
ſondern auch die Herzen, nicht nur um nackte Glieder ſoll aus. j 2 


r 


Fi 
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„ Sie haben beide volles Daſeinsrecht, Arbeit und Spiel. wenn fie ihre Form in Schultern und Rücken behalten ſollen. 
Aber ſie ſind ein grotesker Götze, wenn ſie in eins ver⸗ Man falte ſie auf, indem man an der ausgebreiteten Jacke 
ſchmolzen werden. Gleich froh ſollen ſie ſein und eins das die Vorderteile richtig legt und die 1 umfaltet, lege 
andere verklären, damit wir nicht eine Generation groß ſie daun in der Hälfte zuſammen und bewahre fie in Schieb⸗ 
ziehen, die ſchließlich in Blaſiertheit und Langeweile erſtickt lade, Schrankbrett oder Truhe. Sie ziehen ſich dann jedesmal 
und die Laſt des Lebens nimmer tragen kann. Die Vernach⸗ wieder ein wenig zuſammen und bleiben bedeutend au⸗ 
tafligung ernſter Arbeit 1 5 unfehlbar zum endloſen Alltag, ſehnlicher. e 8 * 
mordet die Freude, macht Luſt zur Unluſt. a 

Darum friſch an die Arbeit, ſonſt ſtirbt auch das Spiel! 


Kaffee iſt ein wirkſames Mittel, um Eis⸗ 
ſchränke und Vorratskammern von dem unangenehmen Ge⸗ 1 
ruch, der ihnen oft durch Aufbewahrung von Fleiſchſpeiſen 


5 : ; anhaftet, zu entfernen. Man erhitzt eine Ofenſchaufel und 
Schlupf. . ſtreut friſchgebrannten Kaffee darauf. Es genügt, dieſe 
Von Hildegard Voigt. Schaufel einige Minuten in die Schränke zu ſtellen. Auch 


Als ich es das erſte Mal erlebte, glaubte ich zu träumen. der Rauch von brennenden Wachholderzweigen tut dieſelben 
Es war gerade wie im Paradieſe vor dem Sündenfall, denn. Dienſte. * 


nachher wars ja mit der gläubigen Freundſchaft zwiſchen Angebrochene Wei nflaſchen darf man niemals 
Menſch und Tier für immer vorbei. In Braunlage gabs ſtehend e ſondern liegend oder noch beſſer um 4 
noch ſo etwas, im Oberharz. N kehrt, weil der Wein einen ſchlechten Geſchmack bekom 


Langſam ſchlenderte ich mit meiner Schweſter am erſten wenn die Luft nicht ganz abgeſchloſſen iſt. Der Weinre 
Morgen nach der Ankunft im würzigen Tannenduft den muß den Kork völlig bedecken. . SE 
Waldweg entlang. Gleichviel, wohin er führte, ſchön war's 5 
überall. „Die unbegreiflich hohen Werke“ waren „herrlich N X j 
wie am erſten Tag!“ 8 2 

Und da tams auch ganz paradieſiſch uns entgegen. Aus der Frauenbewegung. 
Feuerfarben, von bezaubernder Gelenkigkeit, auf den bucht Der Kampf gegen die Kinderehe in Indien. 
gen Sthinang: wie aaf ene Semen ſich ſtützend, lief Die in Indien immer noch übliche außerordentlich frühe 
inen e , DRK EDS Bege 1 Gerbeirchund‘ der Mädchen hat ſehr ſchädliche Folgen € 
alworten , aut TIBD aan. SIE die Frauen wie für den Geſundheitszuſtand des ganzen Vol 
großen blauen Augen leuchteten uns freundlich an, und wie Bestrebungen auf ihre Af chaffung ſtoßen auf ſtarken Wid 
ein wohlerzogenes Schoßhündchen hielt der reizendſte kleine ſtand. Nach der letzten Volkszählung gin e ungefahr 
e 1 Werde de sees aer einde verheiratete Frauen unter 15 Jahren, darunter 
Eichkätzchen uns ſein rechtes Vorderpfötchen entgegen, deſſen 300 000 unter 5 Jahren. Dazu kommen noch 395 556 indiſch 12 
cee ; A ee Ba f 5 Witwen unter 15 Fade Oo denen über 15000 unter & 
Ab Eren; BUBEN PRENE I SUSIAGE DOLR Jahren find. Ein Antrag, die Altersgrenze zu erhöhen, 
ne a 1 5 2 57 Er ſte Nü bei Kinder vor der Mutterſchaft zu bewahren, wurde von 

i c. 0 3 1 ‚a > 535 „ Altindiſchen Geſetzgebenden Verſammlung abgelehnt, trotzden 
W . een Table: en e das Eichkä der „Indiſche Frauenverein“ eine Petition eingereicht hatte, 
e dan e EG OBEBU, a Een betonte, daß die Abſchaffung der Mutterſchaft von Kind 
rand an ; Indien ni t nur feinen Mlatz unter den ziviliſierten Von 
um einen bemooſten Stamm herum, daß mir angſt und bange kern geben würde, funden ß die Sine auch ie Mi 
wurde und ich froh war, als es etwas tiefer nach meiner die helligen S chriften bi a 1 5 gefordert würde. ey 
Taſche krabbelte. Die menſchlichen Bekleidungsſtücke waren N r i | 
ihm offenbar ſehr vertraut. Ich atmete auf, als das Kerl⸗ Frau und Landwirtſchaft. g 5 
chen endlich von mir abließ und ſich mit einem leiſe pfeifen: Der Anteil, den die Frau an der landwirtſchaftliche 
den Ton auf einen bemooſten Baumſtamm ſetzte, mir den Arbeit hat, iſt von jeher ein ſehr großer geweſen. Erfr 
Rücken zudrehend , _, RENTEN 5 licherweiſe wird die Wichtigkeit dieſer Arbeit auch im 

Ich pfeife auf dich!“ überſetzte ich mir dieſe Gebärde. mehr öffentlich anerkannt. So erhielt unlängſt vom 
Wir ſind dann aber ſehr gute Freunde mit Schlupf und wirtſchaftlichen Verein in Bayern Frau Eliſe Janſo 
ſeinen Familienangehörigen geworden. Die tägliche Ausgabe Kleinbockenheim für verdienſtvolle Arbeit auf dem Geb 
für Mandeln und Nüſſe gehörte damals in Braunlage zum der Landwirtſchaft die große ſilberne Vereinsmünze 
guten Ton. Man rechnete das mit in den Penſionspreis Diplom. u 9 
hinein. Wieviel Eichkätzchen, ſchwarze, braune und feuerrote a 5 Ei / * Ba E KO 
habe ich auf dem Schoß gehabt und fie nach verſteckten Man. N er 5 in. i 
0 ne laſſen. Eine reizende, täglich ſich wiederholende 10 lic dn e e e e e 

unterhaltung. i 5 * N N. Fe, 

5 2 nichlichſen war jo ein kleiner, Schlupf, wenn er wiederum 1 8 8 8 852 habilitierte; ſich e 
den Herren buchſtäblich in die Taſche kroch und die dort Fach der neuen Geſchichte Dr. Hedwig Hintze. 3% h 
eroberte Tüte ſelber auswickeln konnte. Neben Zucker und trittsvorleſung behandelte „Epochen der Revolutionsge 
Mandeln wurde auch Schokolade freundlich entgegengenom⸗ſchreibun 1 N 5 
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Vleß und Umgebung 
„Mariä Verkündigung (25. März). 
Verkündigung gehört zu den älteſten Feſten. Es 


im Anfange des 4. Jahrhunderts gefeiert. Im 
rklärte des Konzil von Toledo Mariä Verkün⸗ 


er das ganze künftige Viertelfahr; iſt dies bei⸗ 
8 e Weſtri 
Die Stärke des 
is. Iſt morgens der Wind ſchwach, 


— — 


H Palmarum. 9 i 
Der 6. und letzte Faſtenſonntag heißt „Palma rum“. 
ab Namen hat er von den Palmenzweigen, die dem 
ande bei ſeinem Einzuge in Jeruſalem auf den Weg ge⸗ 
met wurden. Nun beginnt die große Woche oder ſtille 
woche, die Trauer⸗ und Todes woche. 15 


U 
in 
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Rendant Seidel, früher in Czulom f. var 

I Der langjährige Rendant Seidel der Zelluloſefgg tl 

ft Czulow iſt in Yen bei Fürſtenſtein, wo er den Rue 
orben. Ehre ſeinem Andenken! 


* verlebte, ge 
| Vom äußerlichen Gewande. 


us 
2 


Dom Eiſe befreit find Strom und Bäche durch 
holden, belebenden Blick“, 

darauf warten müſſen. 
anken daran nicht w 
auf die andere, dann 


Sorge se um die Beſeitigung der 
auſamen 


Wernſter zu geſtalten 
machen. wo man ſich von Amts 
n darüber hätte Gedanken machen müſſen, wie man das 

Stadtbild von den ſchlimmen Folgen dieſes Winters be⸗ 


cheinbar das ganze Problem mit mehr 


” er au 1 
einen recht ſchönen 
nd der Naturwiſſenſcha'tler kann das auch beweiſen, 


noch an der 39 türmt ſich der Schnee, aber „des 

e lick“ wird auch hier mit der Zeit 

e tum: Und w denn klagen, denn „alles, alles wird 

enden“. „Ruhe iſt die erſte Bürgerpflicht“ und jedermann 

t, ſeinen Groll über naſſes und chmutziges Schuhwerk da⸗ 

den vier Mauern auszulaſſen. Und wenn es arg wird 
m toch glatt iſt, gar in ei 


e 


n a 


is nicht ſo naß, wenn »auch nicht fauberer 
Um es kurz zu jagen, wir Pleſſer ſind doch fried⸗ 
Bürger, und wenn die Autofahrer von andetwärts hier 
gamen und jagen „Pleß iſt ein Dretkneſt“, ſollen wir dann 
men ganz fürchterlichen Zorn bekommen? Uns gefällt's 
und wem's nicht gefällt, der ſoll uns geſtohlen bleiben. 


6 Kreiskranlenkaſſe Pleß. 
ahl der Krankengeldempfänger wächſt 
"nn mehr möglich iſt, die Auszahlung an zwei Ta= | 
u bewältigen. Darum wird ein Nunmeßt ideing 
ei, und zwar der Montag. Nunmehr können die ⸗ 
eldempfänger ihr Krankengeld auch am Montag in 
in Empfang nehmen. 755 


N 


derartig, 


zenſeits der Grenze 
mungsgedenken. — Frühlings Einlehr. — Etatsſorgen. 
a (Weſtoberſchleſiſcher Woche nendbrief.) 
x Gleiwitz, den 23. März 1029. 
Tall in Deutſch⸗Oberſchleſien wurde in dieſer Woche 
n Wiederkehr des oberſchleſiſchen Abſtimmungstages ge⸗ 
Im Rahmen der Abſtimmungsfelern wurde das Werk 
bekannten oberſchleſiſchen Heimatdichters von der Ober⸗ 
lien Wanderbühne uraufgeführt. Es handelt ſich um das 
drama des oberſchleſiſchen Dichters Richard Kurpiun, 
urch ſeine oberſchleſiſchen Romane überall bekannt gewor⸗ 
% Richard Kurpiun iſt von Geburt Oſtpreuße. Er lebt 
t Dielen Jahren in Oberſchleſten und hat mit beſon⸗ 
ebe in feinen Werlen des Ringens und Kämpfens der 
ſochen Seele angenommen. Das Haktige Drama, „Die, 
Weiße „ wie ſich das uraufgeführte Werk nennt, 
ben ebiet und behandelt ein wichtiges Problem der 
politik, nämlich die Sprachenfrage im Religions: 
Der Verfaſſer läßt das Stück in Oſtpreußen ſpielen, 
bunte ohne weiteres glauben, daß es ein Stück ober⸗ 
i Geschichte iſt. Die Konflikte, die ſich bel Wöſung des 
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ie Ber, We 
usſichk, daß e 


— reng 


[mi Es gab ſchon recht 
Ae Die ſchönen we 


Schnees von dieſem 


Autoverkehr kann wieder einſetzen. 


tigen. Auch die Oder, die diesmal ganz zugefroren war, kommt 
wieder in Fluß. Ueberall zeigen ſich ſchon auf der Oder größere 
freie Waſſerflächen. Das Waſſer ſteigt von Tag zu Tag, große 
Eisſtücke ſchwimmen auf dem Waller fort; ſtellenweiſe iſt Treib⸗ 
eis. Mit dm e 


kommt aber auch die Schiffahrt wieder in Gang, die diesmal 
eine jo lange Nuhepauſe einlegen mußte. 
ſtens nach Oſtern 
wieder aufnehmen zu können. 


ar 


in „weißer“ Rabe 


Wegen weiterer Beleidigung des Nedakteurs Kuſtus 
anderer Kläger gewinnt den Prozeß i 


In einem zweiten Falle klagte wegen Verbreitung falſcher 
Tatſachen der Pächter eines Hüttengaſthauſes, da in einem Ar⸗ 
tikel der „Polska Zachodnia“ die Behauptung aufgeſtellt wurde, 
daß die betreffende Hüttenverwaltung ihre beſondere Einſtellung 
habe und den dort anſäſſigen polniſchen Verbänden gegenüber 
wenig Entgegenkommen zeige. U. a. wurde behauptet, daß der 
Hüttenſaal von dem Pächter für eine Tagung der Aufſtändiſchen 
glattweg verweigert worden iſt. Vor Gericht führte der Privat⸗ 
kläger aus, daß der Saal bereits für eine andere Veranſtaltung 
vergeben war und der Auſſtändiſchenverband dieſen ohne vor⸗ 
herige Genehmigung in Beſchlag nehmen wollte, was ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht angängig war. In dieſem Falle verurteilte das 
Gericht den verantwortlichen Redakteur Dylong zu einer Geld⸗ 
ſtrafe von 300. Zloty. — Beide Urteile find in der „Polonia“ 
ſowie „Polska Zachodnia“ zu veröffentlichen. 


Die „Polska Zachodnia⸗ erneut „verdonnert“ 
5 500 Zloty Geldftrafe —Auch ein 


Der „Polska Zachodnia“, die es ſich angelegen ſein läßt, jeden, 
der nicht in das gleiche „Horn“ bläſt, mit Schmutz zu bewerfen, 
ergeht es in der letzten Zeit vor dem „Kadi“ nicht ſonderlich gut. 
Erſt kürzlich wurde der Verantwortliche dieſes Blattes aufgrund 
einer Beleidigungsklage des Redakteurs Jan Kuſtos zu einer 
Geldſtrafe von 300 Zloty verurteilt. Am geſtrigen Freitag ge⸗ 
langte eine weitere Beleidigungsklage des Kuſtos gegen die 
„Polska Zachodnia“ zum Austrag. Der Privatkläger wurde in 
dem in der „Zachodnia“ unter der Bezeichnung „Od Korfantego 
.. do Kuſtoſa“ veröffentlichten Artikel als Individuum, das 
in ſeiner Gazeta nur Hetzarbeit leiſtet, bezeichnet und mit noch 
anderen Schmeicheleien bedacht. Da eine Beleidigung und Ver⸗ 
leumdung nachweislich feſtſtand, wurde der verantwortliche Re⸗ 
dakteur Dylong von der „Zachodnia“ zu einer Geldſtrafe von 
500 Zloty bezw. 50 Tagen Gefängnis verurteilt. 


R nu m war — —— — — . —— ß —— 


Osterferien für die Schulen. 
Die diesjährigen Oſterferien beginnen für die Mittel⸗ und 


FR Theateraufführung in Panewnit, 
Der dritte Orden des hl. Franziskus in Panewnik ver⸗ 


Volksſchulen Mittwoch, den 27. März, und endigen am 7. April. | anftaltet Sonntag, den 24. März, im Schweſternhauſe eine 
Für die Hochſchulen dauern ſie vom 25. März bis 10. April. Theateraufführun und . Franziskus, der Bettler 


von Aſſiſi, religiböſes Drama mit Geſang in 5 Aufzügen und 
einem lebenden Bilde. Der Reinertrag iſt für den Anto⸗ 
niusaltar beſtimmt. 5 5 


| Schützengilde Pie. 0 

Anläßlich der Namenstagfeier des Marſchall Pilſudski ver⸗ 
anſtaltete die Gilde am Sonntag, den 17. und Mittwoch, den 20. 
März. ein Feſtſchießen um 4 eigens zu dieſem Zwecke geprägte 
Medaillen. Es wurde nach Beſtſchuß, angeſtrichen geſchoſſen. Die 
Beteiligung war eine rege. Nach Schluß des Schießens, Mitt⸗ 
woch abends, wurden die Schieß reſultate ſeſtgeſtellt. Nachdem 
der Schützenvorſteher Danetzki in einer Anſprache auf die 
Bedeutung des Feſtſchießens hinwies, wurde ein Hoch auf Mär: 
ſchall Pilſudski ausgebracht und zur Verteilung der Medaillen 


f Nikolai. N: 
Die Stadtverordnetenſitzung war fo ſchlecht be⸗ 
ſucht, daß ſie auf einen noch feſtzuſetzenden Termin verſchoben 
wurde. — Am 1. Oſterfeiertag veranſtaltet die Deutſche 
Theatergemeinde um 8 Uhr abends im Ratkaſchen Saale eine 
Schubertfeier, welche aus dem Arbeitergeſangverein Nikolai und 
dem Volkschor Königshütte zuſammengeſtellt wird. Ferner brin⸗ 


geſchritten. Es erhielten: die 1. Medaille auf einen 438 Teiler 5 Grygiel und Herr Andraszek einige Scloſtücke zum 
Mar Fryſtatzki, die 2. auf einen 519 Teiler Paul Weſchla, die 8. f 1 5 
3. auf einen 577 Teiler Rudolf Witalinski und die 4. auf einen Anhalt. g 


732 Teiler Ernſt Pajonk. Mit einem Hochleben der Gewinn er 
ne gemütlichen Beiſammenſein wurde die Feier be⸗ 
ſchloſſen. I cee . 


In Altanhalt brannte die Scheune der Witwe Hoinkis 
volljtändig nieder. Die Feuerwehren aus Anhalt und Piaſte 
grube konnten nicht mehr viel ausrichten, da ſie zu ſpät alarmiert 
wurden. Kaum war das Feuer im Verlöſchen, als aus dem 
Nachbardorf Lawek ein zweites Feuer gemeldet wurde, wo die 
Scheune des Gaſtwirts Beyer brannte. Hier konnten die Wehren 
tatkräftig eingreifen. Trotzdem iſt der Schaden in beiden Füllen 
groß. - 


Der Katholiſche Geſellenverein Pie 

hält am Sonntag, den 24. d. Mts., abends 8 Uhr, im gro⸗ 
ßen Saale des Hotels „Pleſſer Der feine diesjährige Ge⸗ 
neralverſammlung ab. Vollzähliges Erſcheinen der Mit⸗ 
glieder iſt erwünſcht. 


Theateraufführung 


Goltesdienſtordnung: 


Katholiſche Pfarrkirche Pleß. 
Montag (Mariä Verkündigung), den 25. März. 
6% Uhr: ſtille hl. Meſſe. e 
7% Uhr: Amt mit Segen und polniſche Predigt. 
9 Uhr: deutſche Predigt und Hochamt mit Segen. 


des Katholiſchen Geſellenvereins 
„ 

Kürzlich veranſtaltete der Pleſſer Katholiſche Geſellenverein 
einen Wohlfahrtsabend und führte im großen Saale des Ho⸗ 
tels „Pleſſer Hof“ das mehraktige Schauſpiel „Die letzten Tage 
von Pompeji“ auf. Der Reinertrag iſt als Beihilfe für arme 
e e beſtimmt. ct ga Wunſch wurde das 
Theater Donnerstag, den A. März, abends 8 Uhr, im Pleſſer 17 5 11755 1 it Segen. 
Hof wiederholt. „Die Vorführung war gut beſucht und fand all⸗ i in Rd n ni Hochamt mit Segen. 

tigen uch diesmal fließt der Ueberſcuß arme! 31 1. polnische Veſßerandacht. 
ommunikanten zu. — Die Fee enn Das: de CVVT 


3 WN untag, den 24. März, abends 8 Ba BE BR ee ET ER 
kr ee 1 Br cke, Ee Aus der Woſewodſchaft Schlefien 
ben d, d gen Auf dem Heimwege von der Schicht ermordet 
Eine neue Bluttat in Kattowitz. 


b perſuchten Diebe des Nachts in das, Fahrrad⸗ 
geſchäft 
Die 1 7 %% über die Bluttat auf der Andreasſtraße 


BE 


1 8 
re. 


chyndera einzubrechen, ſie wurden aber durch dine 
olizeipatrouille verſtheucht. N . 


997 RER iſt noch 118 ewichen, und ſchon wird wieder ein neues bie 

Wochenmarktbericht. fitiges Verbrechen gemeldet. 

Der Wochenmarkt am Freitag war e lebhaft. In der Nacht zum Donnerstag wurde auf dem Feld⸗ 

Das Angebot in Butter und Eiern war mäßig. ie Lands wege zwiſchen Zawodzie und Nickiſchſchacht der 26 ahre 

leute zeigten urückhaltung, wahrſcheinlich wegen des ſtär⸗ alte Grubenarbeiter Wilhelm Nowak ermordet. Nowak, 
keren Bedarfs in der Karwoche. Gemüſe und Obſt war hin⸗ 


welcher der Site . Mutter und mehrerer minder⸗ 


reichend auf den Markt gebracht. jähriger Geſchwiſter iſt, war auf der Ferdinandgrube bes 


— — — — —— ee 
— — 


prächtige Sonnentage, die manchen ver- 
leiteten, einen Spaziergang hinaus ins Freie zu unternehmen. 
Allerdings gibt es draußen ‚fir Spazlergänger noch wenig 
ben Schneemaſſen find zu ſchwarzem 
hmutz zerſchmolzen, die Wege ſind noch ſchlecht und glitſchig. 
s wird noch lange Zeit dauern, ehe die letzten Reſte des vielen 
N Winter beſeitigt ſind, ehe ſich die jeht 
ſchwarzen Schmutzmaſſen in Waſſer gelöſt haben und in den 
Erdboden eingetrocknet ſind. . Ka 

Die Chauſſeen werden endlich wieder frei, der geregelte 
Meberall arbeiten große 
Erwerbsloſenkolonnen, um die Schneeſchmutzmaſſen zu heſei⸗ 


der deutſch⸗polniſche Handelsvertrag da, von dem man ſchon 
ſeit langem überhaupt nichts mehr hört. 9 
Der Frühling bringt aber auch Sorgen. Beſonders viel 
Kopfſchmerzen macht er den Stadtvätern, denn überall wird 
jetzt der neue Etat aufgeſtellt und es zeigt ſich, daß die Münſche, 
die im Sommer wie auch im Laufe des neuen Etatsjahres, das 
bekanntlich am 1. April beginnt, erfüllt werden ſollen, ſehr groß 
find, während die zur Verfügung ſtehenden Geldmittel ſehr klein 
ſind. Ueberall, in allen oberſchleſiſchen Städten, in Gloiwitz, 
Beuthen und Hindenburg, Oppeln uſw. werden große Millionen⸗ 
etats aufgeſtellt, die gegenüber den vorjährigen Ziffern um viele 
Millionen angeſchwollen ſind. Wie aber die Mehrbedürfniſſe 
und Mehrausgaben gedeckt werden ſollen, iſt noch recht unklar. 
Man ſpricht in fait allen Städten von neuen kommunalen 
Steuererhöhungen, obwohl doch zur Genüge hekannt iſt, daß die 
{ Steuerſchraube der Städte 
bis auf das äußerſte angeſpannt iſt und die Wirtſchaft keine 
weitere Anziehung dieſer Schraube vertragen kann. Gar mans 
cher Stadtvater wünſcht ſich, daß der Oſterhaſe in die Finanz⸗ 
ſäckel der Städte ein großes goldenes Oſterei legen möchte, um r 
die Städte von den Finanzſorgen frei zu machen. „ 
Nur findet ſich kein Oſterhaſe. denn Reich und Stadt haben 


Freiwerden der Oder von der Eisdetke 


einleg Man hofft, ſpäte⸗ 
den vollem Schiffahrtsbetrieb auf der Oder 


Aber auch ſonſt beginnt es ſich überall zu regen. Vor allem in dieſem ſchweren Notiahr genug eigene Iinanznöte und ſind 
denprablems ergeben, der Kampf zwischen Abſtam⸗ Fein wie Arbeit 1 28 vi wie Haft u Bar oberſchleſi⸗ nicht in der Lage, größere finanzielle Unterſtüßungen an die 
durch die Tätigkeit verbundener neuer Staatszuge⸗ ſchen Bahnhöfen ſteht man jeht, wieder die g rohen Kolonnen Kommunen auszuſchültten. 8 . 

zwiſchen Mutterland und neuem Vaterland, zwiſchen polniſcher Saiſonarbeiter, die ſetzt mit Sack und Pack von Polen Die bevorſtehenden Etatsberatungen 1 werden allerdings 

d Dienſteld, zwiſchen Pflicht und Liebe find wirkungs⸗ herüber nach Deutſchland werfen, um hier während dem Som. bre beſondere Note dadurch erhalten, daß im Dezember d. Fs. 

fir, Pannend herausgearbeitet. Der Dichter, der ſelbſt der ] mer zu arbeiten und Geld zu verdienen. Die Hauptübergangs⸗ in Deutſch⸗Oberſchleſien Kommunalwahlen ſtattfinden. Die 

an beiwohnte, konnte Herzlichen Beifall entgegenneb: | jtationen ind die Bahnhöfe Kandrzin und Noſenberg⸗Zawidzua.] Parteien werden ſich daher hüten, den Groll der Steuerzahler 
iſt ihm an ſeinem Lebensabend noch eine ſchöne um 


n worden. Denn Richard Kurpiun feiert Mitte } 
60. Peburtstag. Nach Jahren iſt er kein Junger 
ner trotz ſeiner 60 Jahre iſt er in ſeiner Schaffenskraft 
2 In Er wohnt in dem kleinen oberſchleſiſchen Städt⸗ 


Zu Hunderten werden hier Tag für Tag polniſche Saiſonarbei⸗ 


vergrößert worden, ſo daß insgeſamt in 0 
tionen diesmal über 30 000 Saiſonarbeiter herüberkommen wer: 


ſich durch neue Steuererhöhungen zuzuziehen. Denn mit der 
Wahl kommt die Abrechnung. Der kommunale Steuerzahler 
hat heute wenig oder gar nichts zu ſagen; nur einmal kann 
er ſprechen, und das iſt am Tage der Kommunalwahlen. Jede 
Partei bemüht ſich daher jetzt um die Gunſt der Wählermaſſen. 


er abgefertigt. E b i 
Das Geſamtkontingent if diesmal um mehrere Tauſend 
den oberſchleſiſchen Sta⸗ 


ſcha d leitet dort die Bergmannſchule. ch la e Ray? 1 ie Die Neden, die jetzt in den deutſch⸗oberſchleſiſchen Stadtparla⸗ 
igleit bei 115 e a bes 52 Früer in Verdienen dommen fit, keinen Heller mehr in der Tasche, die menten gehalten werden, find meiſtengs nur noch Agitakions⸗ 
en beit ber rene Lein Mühen Derpienfie dom letzten Sommer Tüb relllos verbraucht, reich reden die nicht aus ſachlichen Nüdficten gehalten werden, ſon⸗ 
Fach nn er auch jenfeits der Grenze kein Unbekannter, kehren ſie dann wieder in ihre Heimat zurück im Herbit. Durch g Rh) 8 
" Don drüben ihm zu feinem 60. Geburtsta e und zu f * 


Aübrung ſeines Erſtlingsdramas 
ehen werden. 

„März, dem Tage der 
rlich 


manche herzliche 


oberſchleſiſchen Abſtimmung; 
kalendermäßig mit dem 21. der Frühlingsan⸗ 
es Jahr kamen die erſten Frühlingsboten zwar ſehr 
| dem oberſchleſiſchen Lande, aber zau merkts doch über: 
Natur, es wird Frühling — nicht nur auf dem Kalen⸗ 


die 


durch Deutſchland hat 
Wenn das Einvernehmen zwiſchen Deutſchland und Polen in 
allen Fragen 
würde es heute zweifelsohne ſchon um die 
Beziehungen beſſer beſtellt ſein, 


* 


dern vor allen Dingen ſich draußen an die Wählermaſſen wen⸗ i 
den, um zu zeigen, daß die jetzigen Stadtväter, die natürlich 
alle gern wiedergewählt werden wollen, ihr beſtes getan haben. 

Frühlingsfreuden — Etatsſorgen — ſchlafloſe Nächte vor 
den Wahlen paſſen eigentlich ſchlecht zuſammen. Die Stadt⸗ 
väter habens wirklich ſchlecht! Gut uns, die wir nur die Wähler 
find und keine Auserwählten. wilma 

1 1 


Aufnahme der vielen. Tauſend Soiſonarbeiter 


Polen mancherlei wirtſchaftliche Vorteile. 
ſo äre, wie in der Saiſonarbeiterfrage, dann 
deutſch⸗polniſchen 
dann wäre vielleicht auch ſchon 


5 


. 


2 


8 
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18,15—19,30 Uhr: Frhr. Dr. v. Richthofen⸗Ratibor. 
Germanen, Kelten und Eileen in Oberſchleſien. 
Wie die Kattowitzer Polizeidirektion berichtet, weiſen Sonnabend, den 6. April: 


alle Anzeichen daraufhin, daß es ſich hier nicht um einen Ausflug. Beſichtigung einer Ausgrabung im Moor 


ſchäftigt und befand ſich in der für ihn verhängnisvollen | 
Raubmord handelt, vielmehr um einen Racheakt. Geſtern von Sabine, Kreis Falkenberg. mit anſchließender Flurbe⸗ 


Nacht auf dem Heimwege von der Schicht. 


morgens erſchien am Tatort die Mordiommiſſion. gehung. (Führung H. Kurtz⸗Beuthen und Kotzias-Beu⸗ Kattowitz — Welle 416, 


i 3 then.) Sonntag. 10,15: Uebertragung d. Gottesdienſtes. 12,403 

Ks 8 5 . Sämtliche Vorträge werden durch Lichtbilder veran- | Symphoniefonzert der W I i 

Einführung in die oberſchleſiſche Argeſchichte ſchaulicht. Außerdem ſind ſie mit eingehenden Aae 16: ee f 
Wie vor 2 Jahren wird wieder vielfachen Wünſchen durch die gleichzeitig ſtattfindende Ausſtellung „Oberſchle⸗ ſters. 20: Vortrag. 20.30: Konzert von Krakau. 22.30: 


ſtens Urzeit“ verbunden, die an Hand der reichen Beſtände 
der ur⸗ und frühgeſchichtlichen Abteilung des Beuthener 
Muſeums einen Ueberblick über die oberſchleſiſche Kultur⸗ 


entſprechend in Beuthen ein dreitägiger Kurſus zur Einfüh⸗ 
9 in die oberſchleſiſche Urgeſchichte ſtattfinden, der vom 

4.—6. April mit Unterjtüßung der Provinzialſtelle für kul⸗ 
turgeſchichtliche Bodendenkmäler im Bereiche der Provinz und Völkerentwicklung von den früheſten Zeiten bis zum 
Oberſchleſien vom Beuthener Muſeum veranſtaltet wird. Anbruch der geſchichtlichen Zeit bietet und gleichzeitig durch 
Kurſe dieſer Art, die ſeit einigen Jahren ſowohl in Bres⸗ Schauſtellung einer ethnologiſchen Sammlung einen Aus⸗ 
lau, wie in Oberſchleſien zu einer . und beliebten, blick auf außereuropäiſche Kulturkreiſe gewährt. Im Hin⸗ 
dauernden Einrichtung geworden ſind, ſuchen dem ſtändig blick auf die Führungen kann zum Kurſus nur eine be⸗ 
wachſenden Intereſſe für die heimiſche Urgeſchichtsforſchung ſchränkte Zahl von Teilnehmern zugelaſſen werden. Daher 
Rechnung zu tragen und ſollen weiteren Kreiſen Gelegen⸗ iſt ſchriftliche Anmeldung unbedingt erforderlich (zu richten 
heit geben, ſich mit den Ergebniſſen dieſer Wiſſenſchaft ver⸗ an Muſeum, Beuthen OS., Abteilung Urgeſchichte, Altes 
traut zu machen. Das reichhaltige Programm ſetzt ſich fol- Stadthaus). Für die Veranſtaltung ſelhſt wird keinerlei 
gendermaßen zuſammen: Koitenbeitrag erhoben. Die Abfahrt zum Ausflug wird auf 


richte. 
Donnerstag, den 4. April: dem Kurſus noch bekannt gegeben werden. Die Vorträge 


Montag. 12.10 und 16: Schallplattenkonzert. 17: Vorträge 
17.55: Konzert von Krakau. 19.10: Polniſcher Unterricht. 20 
Vortrag. 20.30: Abendkonzert aus Wilna. 22: Berichte. | 
Warſchau — Welle 1415 
Sonntag. 10.15: Uebertragung aus der Kathedrale vun 
Wilna. 12.10: Uebertragung aus der Philharmonie. 14; Vor 
träge. 15.15: Konzert. 17.20: Vorträge. 20.30: Abendfonzert 
(Polniſche Muſik ). 


* 


Gleiwitz Welle 326.4. f Breslau Welle 321. 
Allgemeine Tageseinteilung. = 
11.15: (Rur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 13,00, 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsbericht 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Junk. 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung. ) 15.20—35,3% 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterb⸗ 
richt. 22,00: Zeitanjage, Wetterbericht. neueſte Preſſenachrichtel 
Funkwerbung *) und Sportfunk. 22.30 24,00: Tanzmuſik * 
bis zweimal in der Woche). 1 


9 Uhr: Begrüßung der Teilnehmer. 5 finden im alten Stadthauſe ſtatt. 
9,30—10,15 Uhr: Dr. Matthes⸗Beuthen. Einführung f . 
in Arbeitsweiſe und Literatur der oberſchleſiſchen Ur: Rach 10 Jahren ermittelt 
geſchichte. N Be, Zwei Mikultſchützer Verbrecher in Poſen ſeſtgenommen. 


Ehre bes Eisge menden in Fe 1 Soeben trifft die Nachricht ein von der Feſtnahme der 


> Bei Förſter Stefan Kirſch und Valentin Cygan aus Mikult⸗ 
tele * Er See Kotzias⸗Beuthen. ſchütz. Kirſch und Cygan waren die Hauptbeteiligten an 
12, 15—1 3 Uhr: Dr. Matthes: Beuthen. Die mittlere dem im Sommer 1919 verübten Raubüberfall auf den 
Steinz eit. Borſigwerker Lohngeldtransport im Walde von Caſtellengo, 
1315 Uhr: Mitta gspauſe. wobei der Oberſchichtmeiſter Pechtel ermordet wurde. 


15-16 Uhr: Führung durch die Ausſtellun „Oberſ le⸗ Die übrigen Räuber konnten, dank der unermüdlichen ) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Fun, 
ſiens Urzeit“ 5 3 Meiſeum 5 fc Arbeit der Polizei, wobei ſich der Oberlandjäger Drutſch⸗ ſtunde A.⸗G. : 0 EN ! 
1617 Uhr: Frhr. Dr. v. Richthofen⸗ Ratibor. Die mann und der Polizeiwachtmeiſter Waitzik beſonders her⸗ Sonntag, den 24. März 1929. 9,15: Uebertragung ve 


jüngere Steinzeit. vorgetan hatten, bald hinter Schloß und Miegel gebracht 
17-18 Uhr: Dr. Gandert⸗Görlitz. Das Pferd bei den | werden. Das Urteil lautete auf langjährige Zuchthaus⸗ 
Indogermanen. N ſtrafen und der Mörder des Pechtel, der Arbeiter Mila, iſt 

18—19 Uhr: Lehrer Hoffmann⸗Groß⸗Strehlitz. Urge⸗ dann ſpäter gelegentlich eines Fluchtverſuches aus dem Un⸗ 


Glockengeläuts der Ehriſtuskirche. 9,30: Morgenkonzert mit 
Schallplatten. 11: Epangeliſche Morgenfeier. 12: Konzert M 
Werken von Joſef Haas. 13,40: Rätielfunt. 13,50: Abt. Vo 
wirtſchaft. 14,15: Schachfunk. 14,40: Stunde des Landwi 


ſchichte und Schule. s ö terſuchungsgefängnis von einem franzöſiſchen Wachtpoſten 15.05: Märchenſtunde. 15,30: Indianiſche Lieder, Tänze und 
20 Uhr: Geſelliges Beiſammenſein. 1 erſchoſſen worden. Märchen. 16,15: Gereimtes Angereimtes. 16,40: Johan 
de e Kirſch und Cygan, die entkommen waren, kauften ſich Strauß. 18: Uebertragung von der Deutſchen Welle Berl 
Frei ag, den 5. Apr: 5 dagegen mit dem Blutgelde im ehemals deutſchen Poſen an. Gedanken zur Zeit. 18,45: Abt. Sport. 19,10: Der Arbeits 
a 9.10 Uhr: Studienrat Arndt⸗Beuthen. Die Kultur: Die geachtete Stellung, die ſie in der Gemeinde eingenom⸗ mann erzählt. 19,35: Wetterbericht. 19,35: Vor dem vs 
ne men hatten, trug beiden den Poſten von ſtaatlichen Revier: | phon. 20,15: Konzert. 22: Die Abendberichte. 
10—11 Uhr: Mittelſchullehrer Perlick⸗Beuthen. Volks- förſtern ein und Cygan brachte es ſogar bis zum Gemeinde: Montag, den 25. März. 16: Dichterkongreß im Him 
kunde und Urgeſchichte. er voriteher, 16,30: Klaſſiſche Kammermuſik. 18: Uebertragung von 
11—11,45 Uhr: Oberlehrer Skalnik⸗Gleiwitz. Der Jetzt, vor einigen Tagen, ſind fie zum größten Erſtau⸗ Deutſchen Welle Berlin: Hans Bredow⸗Schule, Abt. Pſnche 
Kreis Gleiwitz in urgeſchichtlicher Zeit. „ nen der polniſchen Bevölkerung ſeſtgenommen, in das Ge⸗ logie. 18,30: Abt. Heimatkunde. 19,10: Hans Bredow⸗S 
11,45—12,30 Uhr: Lehrer Strecke⸗ Czarnowanz. Wie fängnis in Deutſch⸗Liſſa eingeliefert worden und ſehen nach Abt. Sozialpolitik. 19,35: Wetterbericht. 19,35: Die Uebe 11 
Ve ich die heimiſche Altertumskunde? einem langen Herrenleben ihrer Veſtrafung entgegen. ſicht. Berichte über Kunſt und Literatur. 20: Flötenkonzern 
* 5 re Hr Ar en gwalls anf dem —— 4 18 g beantrage: Der . in der Litera 
ER ; „ : ebertragu 22: Di un 
n und der Schrotholzkirche. Schwientochlowitz und Umgebung ö Funktechniſchek Srieftaten. Gleiwitz. a en F 
! er Uhr: . Matthes⸗Beuthen. Die Kunftentwid- 9 5 Auto 1 In der Nähe von Kamien = 7 
ung der Bronzezei wurde eine Frau Monika Bines von einem Perſonenauto Verantwortlicher Red 5 
17—18 Uhr: Dr. Raſchke⸗Ratibor. Die frühe Eiſen⸗ überfahren und ſchwer verletzt. Sie wurde ins Scharleyer [Druck u. = Be 85. e ei 
zeit. . Krankenhaus geſchafft. a  Katowice, Kosciuszki 29. 
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Katholiſcher Gefellenverein Bsjczyna 4 
Ann Gonntog, den 24. Mürz, 1920 Frühjahr 1929 beginnt! 1 
blaue 8 Uhr, findet im großen RR 3 
Sehr gehheter Kundschaft empfiehlt zu de- 

deutend herabgesetzten Preisen: a 


des Hotels „Pleſſer Hof“ die 
a) FAHRRÄDER: Marke . Brennbor“, en, | 


General-Berfammlung TAHRRÄDER: Hark, „Rrennbor:, „Wan 


Plötzlich und unerwartet hat der ‚Tod mitten aus 
voller Tätigkeit unseren lieben Mitarbeiter, den Buchhalter 


Eduard Vier 


entrissen. Seine nie ermüdende Arbeitskraft sowie sein 


Grat 


eee e ſtatt. Um zahlreiches 8 dub, 822 0 ER ee 8990 ee ann Marie | ' 
ndenken. j er Vorſtan 2 er weltbekannten Marke 
Hi: Pszczyna, den 23. März 1929. 29992909966 | 227 „SINGER“ und aller Ersatzteile 1 
Der Aufsichtsrat der . E E c) KINDERWAGEN aller Art 
5 
Pszezyniskie Towarzystwo Danko 2 99% \ 9 25 ch TISCH- u- REISEGRAMOPHONS 3 
’ ) 30 85 
pl 0 8 h nk 352 e) ZIEH- u. MUNDHARMONIKAS - MANDO- 
esser-Vereinspun 2 12 as _ LINEN-GITAREN - VIOLINEN sowie amt. 
Block Müller. Sſtevn na 17 232 liche Sportartikel für Tennis, Fussball etc. 1 
ee eee „ |# =3%. N) ARTIKEL FÜR ELEKTR. ANLAGEN 1 
9 22 2 g) Ausführung sämtlicher REPARATUREN | 
ie [ in E 65 * in eigenen Werkstätten durch eee 1 
een 838 sche Kräfte 0 
a ie 433 BURN BENZOL- u. OEL verschiedener 
en 
TR Satte Süßfpeifen 6 | 
ale ' 1 — 4 
ne ie Bote er: | TO] Wiener Küche Bien omala, n N 
Anlaß des Heimganges meiner lieben gage Gieripeifen auf 100 Weiſen SI  SKLAD ROWERÖW i ARSTER BE 0 


Frau, spreche ich meinen innigsten 

Dank Aus. Ganz besonders danke ich 

Herrn Pastor Wenzlaf für sein trost- 
reichen und belehrenden Worte, dem 

Waisenhaus Altdorf und der Deutschen 

Privatschule für die Teilnahme und 
den Grabgesang. 


Pszczyna, den 22. März 1929. 
Im Namen der Hinterbliebenen 


Carl Deckert 


Malermeister und Söhne, 


komraft Du leicht [ Neig⸗, Orieg⸗, Mais⸗ u. Rudelſpeiſen 5 


um Ziel, nimmſt 


u Miche andees Bülronen, Apfel u. Apfelſinen 


. 5 i Aale in Dee un ien Den beten 6 erh 
erſi 
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